
' s

IUIUUM

r lknftälec

BezugSprekSr
Durch Träger monatlich RM . 1.40 einschließlich 20 Rvsg. Zustell¬
gebühr, durch die Post RM . I.7S (einschließlich SS Rpfg. Post-
»eltungsgebilhren). Preis der Einzelnummer l(>Rpsg. In Fällen
° ! Gewalt besteht kein Anspruch aus Lieserung der Zeitung

slir

Nr. 196

Slmzig in Gefahr!
Drohende Anzeichen einer Polnische» Wirt¬

schafts- und Handelsblockade
Ueber die schweren Gefahren , die Danzig

durch polnische Wirtschaftsmaßnahmen drohen,
schreibt der Hauptschriftleiter des „Danzi¬
gs  r V o r p o st e n", Wilhelm Zarske:

Laut und deutlich hat die Danziger Bevöl¬
kerung seit 20 Jahren das an ihr begangene
grausame Unrecht  des Versailler Diktats
in die Welt geschrien. Dieser alltägliche Ruf
des Leidens ist ungehört verhallt . Das Wei¬
marer Deutschland war zu schwach, und die
Itresemann -Politik der Entsagung und der
Erfüllung des Unrechts wollte uns Danzigern
in unserer Not keine Hilfe bringen . Aus xige-
ner Kraft konnten wir das Unrecht nicht ab¬
schütteln, obgleich wir versuchten, trotz der un¬
sicheren Lebensbedingungen , die die Versailler
Konstruktion uns aufzwang , eine notdürftige
materielle Existenzsicherheit der 400 000 Deut¬
schen in Danzig zu schaffen.

Wovon lebte Danzig vor dem Welt¬
krieg?  Sein Hafen war nicht wie heute ein
Massengüterumschlagsplatz, sondern Danzig
war eine wirkliche Handelsstadt,  in der
der Kaufmann anders als jetzt als Eigenhänd¬
ler auftreten konnte. Es war eine Stadt der
Werften- und Rüstungsindustrie . In der Frei¬
staatszeit, als Wirtschaftsausland für das
Reich, war Danzig im wesentlichsten auf die
Aufträge aus dem gemeinsamen Polnisch-Dan-
zigcr Wirtschaftsgebiet angewiesen. Diese Auf¬
träge blieben aus . Danzigs Werften und seine
vielseitige Industrie waren seither dem pol¬
nischen Boykott  ausgesetzt.

Danzig als Teil des Polnischen Wirtschafts¬
gebietes, war in seinem Verbrauch auf die Pol¬
nische Erzeugung angewiesen und es war zu¬
gleich ausschließlich von der in Warschau dik¬
tierten Wirtschaftslenkung abhängig . Die Zu¬
spitzung der Danzig -Polnischen Beziehungen
hat aber nun doch neue drohende Wirt¬
schaftsgefahren  heraufbeschworen . Wir
haben erlebt, daß durch plötzliche und willkür¬
liche polnische Maßnahmen Danziger Erzeug¬
nisse, die alljährlich in Millionenwerten —.als
rühmliche Ausnahme im Falle der Marga¬
rine — nach Polen geliefert worden sind, mit
einem Male durch die Aufrichtung einer un¬
rechtmäßigen Wirtschaftsgrenze im gemein¬
samen Zollgebiet vom polnischen Markt fern¬
gehalten wurden . Jeden Tag können neue

!Weiterungen aus der polnischen Absicht, wirt¬
schaftliche Repressalien  gegen Danzig
anzubringen, entstehen; gewisse Anzeichen deu-

-ten darauf hin , daß Polen als eines der letz¬
ten Mittel eine totale Wirtschafts¬
blockade  gegen Danzig durchführen könnte.

Das heute zu Polen gehörende Hinterland
ist der natürliche Lieferant  für den
Danziger Verbrauch , wie umgekehrt die Dan-
riger Erzeugung ihren Rückhalt finden muß
in einem aufgeschlossenen Absatzgebiet, das
ebenfalls heute in Polen liegt . Beide Faktoren
der Existenzsähigkekt Danzigs sind in Frage
gestellt. Von einem Absatz Danziger Erzeug¬
nisse im normalen Umfang nach Polen konnte
niemals während der Freistaatszeit die Rede
sein. Eine Wirtschaftsgrenze kann den Dan-
ziger Export nach Polen völlig unmöglich ma¬
chen. Diese Wirtschaftsgrenze ist als ein glat¬
ter Bruch der Rechtsgrundlage im Danzig-
Volnischen Verhältnis bereits eine reale Tat¬
sache. Die Abschnürung Danzigs  von
der Versorgung durch Polen steht als dro¬
hende Gefahr  bevor.

ist die polnische Presse nicht vorge,
schickt worden, um Feststellungen zu machen, die

swar nicht zutreffen , die aber mor¬
gen schon Wirklichkeit sind, wenn Polen die
Lieferung von Fleisch und Getreide aufhält
was nach den Anzeichen zu befürchten ist. Wir
sprechen das hier mit aller Deutlichkeit aus

wir uns auf das Schlimmste gefaßt ma¬
chen müssen, nachdem Polen in den letzten
Wochen und Tagen unsere Brüder , die zwan¬
zig Jahre trotz des Zwanges ihrer Lage als
Aale Polnische Staatsbürger im ehemaligen
deutschen Gebiet ihrer Arbeit nachgingen , jetzt
oon Haus und Hof verjagt und der Quälerei
und der Verfolgung aussetzt. Wir in Danzig
wissen, wozu der polnische Haß fähig ist. Wir
wollen unsere . Augen nicht verschließen, weil
uns nicht nur die polnischen Kanonen drohen,
sondern auch die Gefahr einer Polnischen Hun
gerblockade über uns schwebt.
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Voten treibt Katastrophen-voM weiter
Militärische Vorbereitungen — Reue Haßurteile und Bluttate«

Schneibemühl, 22. Aug. Die Polen setzen in
überstürzter Eile ihre militärischen Vorberei¬
tungen im Grenzgebiet fort . Bei den Guts¬
besitzern Kockel in Rostau , Kreis Wirsitz, und
Landgraf in Stratow , Kr . Schubin , ist polni-
ches Militär damit beschäftigt, in den Gärten

Bunker anzulegen.  Den Besitzern wurde
das Betreten der Gärten verboten . Bei Neu-
einguartierungen stellt der Befehlshaber der
Truppen stets folgende zwei Fragen : 1. Wo ist
hier Radio ?; 2. wo wohnen die Führer der
Jungdeutschen Partei?

In Ratey und anderen Orten längs der
Netze sind Ptonierkommandos  einge¬
troffen , die den Auftrag haben, im Ernstfall
die Schleusen zu öffnen, damit die Netzeniede¬
rung überschwemmt wird . Der Volksdeutsche
Arzt Radzjewski aus Kolmar mußte mit sei¬
nem Schwesternstab binnen einer Stunde zu
Gunsten des Militärs sein Krankenhaus
räumen.

Neue Haßurteile
Kattowitz, 22. Aug . Die polnischen Behörden

haben zu einem neuen niederträchtigen
Mittel gegriffen , um die rücksichtslose Deut-
chenverfolgung in Ostoberschlesien weiter

durchführen zu können. Nachdem am 15. Aug.
der kleine Grenzverkehr völlig eingestellt
wurde , verbreitet man jetzt in der Öffentlich¬
keit die Nachricht, daß neue Grenzkarten
ausgestellt würden , die zur Benutzung lm klei¬
nen Grenzverkehr berechtigen.

Mit der Verbreitung dieser Nachricht ver¬
folgt man die niederträchtige Absicht, auf diese
Weise vieler Volksdeutscher habhaft zu wer¬
den, die sich bisher vor dem polnischen Terror
versteckt gehalten haben. Dieser hinterhältige
Plan ist aber noch rechtzeitig von den Volks¬
deutschen durchschaut worden , die den Polen
natürlich nicht den Gefallen tun , sich durch
Einreichung neuer Anträge den polnischen
Behörden auszuliefern.

Das Bezirksgericht in Lublinitz fällte am
Montag erneut mehrere Haß urteile  gegen
unbescholtene deutsche Menschen. Der Land¬
wirt Paul Ptetrzik  aus Babinitz , der
Amtswalter der Jungdeutschen Partei ist,
wurde zu der kaum glaublichen Strafe von
2V« Jahren Gefängnis verurteilt , weil er an¬
geblich mehreren Deutschen zugeredet haben
soll, nach Deutschland zu fliehen.

Gegen den Landwirt Johann Klein  aus
Kokosek diktierte das Gericht sieben Monate
Gefängnis . Sein ganzes Verbrechen bestand
darin , daß er seinen Sohn auf legale Weise
nach Deutschland gebracht hatte, was »^ „Ent¬
ziehung vom Polnischen Militärdienst " ausge¬
legt wurde.

Ferner erhielt der Volksdeutsche Fleischer
Valentin Lis aus Lublinitz sechs Monate Ge¬
fängnis , weil er es gewagt hatte , in einer Un¬
terhaltung seine Meinung über die polnische
Wirtschaft zum Ausdruck zu bringen.

In allen Fällen machte sich das Gericht die
Beweisführung sehr einfach und verhörte nur
bezahlte Spitzel . Die verurteilten Deutschen
befinden sich bereits seit mehreren Wochen in
polnischer Haft.

Der Terror  der Polen gegen die Volks¬
deutschen verschärft sich  von Stunde zu
Stunde . In Rawitsch (Woiwodschaft Posen)
wurde ein Sturm auf sämtliche deutschen Ge¬
schäfte durchgeführt . Kunden deutscher Ge¬
schäftsleute wurden von Posten , die mit Gum¬
miknüppeln und Seitengewehren bewaffnet
waren , unmenschlich mißhandelt . Ein Volks¬
deutscher wurde dabei so schwer verletzt, daß
er ins Krankenhaus übergeführt werden
mußte . Mit seinem Ableben muß gerechnet
werden.

Aus dem Kreise Schubin in der Woiwod¬
schaft Posen werden weitere Ueberfälle polni¬
scher Soldaten auf Volksdeutsche gemeldet. Ein
Volksdeutscher wurde durch Seitengewehrstiche
an der linken Schulter und am rechten Arm
verletzt. Ein anderer Volksdeutscher, der seine
Ehefrau gegen Polnische Soldaten verteidigen
wollte, wurde lebensgefährlich mißhandelt . Die
Ortspolizei und die Militärbehörden , bei de¬
nen Anzeige erfolgte , denken in keinem Fall
daran , gegen den Terror vorzugehen . Neuer¬
dings beteiligt sich auch uniformiertes polni¬
sches Militär an der Zerstörung der Wohnun¬
gen der Volksdeutschen.

Bluttat polnischer Aufr
ständischer!

Bewußtlos geschlagen und m eine Jauche-
grube geworfen

Kattowitz, 22. Aug. Wie erst jetzt bekannt
wird , hat sich am 19. August in Kattowitz eine
entsetzliche Bluttat zugetragen , deren Opfer
der Volksdeutsche Arbeiter Gustav Szipka
wurde . Szipka , den die Polen bereits vor acht
Monaten brotlos machten, war infolge seines
unerschrockenen Eintretens für sein Volkstum
vor allem in den letzten Wochen unerträg¬
lichen Schikanen  und ständigen Bedro.
Hungen  ausgesetzt . Szipka , der mit seinem
gleich ihm unverheirateten Bruder zusammen-
wohnte , wurde bereits mehrmals von polni¬
schen Aufständischen überfallen und roh miß¬
handelt . Eine Anzeige bei der Polizei vor
etwa 14 Tagen hatte eine bezeichnende Ant¬
wort zur Folge : man werde ihn einlochen,
wenn er nicht «Ruhe halten würde ".

In den späten Nachmittagsstunden des 19.
August überfiel nun eine Horde von fünf
Aufständischen  die Wohnung Szipkas,
während sein Bruder gerade abwesend war.
Mit Gummiknüppeln und Messern wurde der
Volksdeutsche bearbeitet , bis er schwer verletzt
zusammenbrach. Den Bewußtlosen  war¬
fen die Verbrecher in eine Jauchegrube
im Hof. wo er erstickte. Erst eine Stunde,
nachdem die Mörder abgezogen waren , erschien
ein Polizist auf dem Schauplatz der Untat . Die
Behörden bemühten sich, den Mord zu vertu¬
schen, was jedoch nur kurze Zeit gelang.

Ueber den Verbleib des Bruders des ermor¬
deten Szipka ist nichts bekannt. Es wird ver¬
mutet , daß er zur Vertuschung der Bluttat
verschleppt wurde oder aus Furcht , das gleiche
Schicksal zu erleiden, geflohen ist und in den
Wäldern -umherirrt.

Das Deutschtum in Kattowitz ist durch diese
neue Mordtat der polnischen Aufständischen
in einen außergewöhnlichen Schrecken Ver¬

setzt worden . In zahlreichen Familien wagt
man nachts aus Furcht vor Ueberfällen kaum
zu schlafen. Die unaufhörlichen Schikanen der
Behörden und die Hetze des Pöbels tun das
übrige , um die Lage der Volksdeutschen un¬
sagbar elend und trostlos zu gestalten. Der
blutige Terror der Aufständischenhorden ist
nicht weniger schrecklich als zur Zeit der blu-
tigen Ereignisse des Jahres 1921.

Polen Hetzen Hunde auf den
Flüchtlmgsstrorn

Volksdeutsche Ehefrau dabei zerfleischt
Kattowitz, 2t . Aug . Der Flüchtlingsstroni

deutscher Menschen aus Ostoüerschlesien, der
sich täglich in immer größerem Maße über die
Grenze ergießt , hat die Polnischen Grenzbehör¬
den jetzt zu besonders grausamen Maßnahmen
veranlaßt . So werden seit zwei Tagen im Pol¬
nischen Grenzsicherheitsdienst besonders abge¬
richtete Hunde verwendet , die hinter flüchtende
deutsche Menschen gehetzt werden.

Am Montag wurde am Grenzabschnitt Ruda
eine Volksdeutsche Ehefrau , deren Mann im
polnischen Gefängnis schmachtet, bei dem Ver¬
such, der Polnischen Hölle zu entrinnen , von
einem Hunde angefallen und zerfleischt. Die
Frau blieb mit schwersten Verletzungen direkt
an der Grenzlinie liegen und wurde von den
polnischen Häschern weggeschleift, ihr weiteres
Schicksal ist ungewiß . Aehnliche Vorfälle , wo
wehrlose deutsche Menschen auf der Flucht von
Hunden angefallen wurden , ereignen sich fast
ari—allen Grenzabschnitten.

Melcyzettig baden die Polnischen Grenzposten
strenge Weisung erhalten , zur Nachtzeit auf
flüchtende Menschen ohne Anruf zu schießen.
Alle diese Maßnahmen zeigen, daß die Nervo¬
sität der polnischen Behörden ins Uferlose ge¬
stiegen ist.

Bestürzung in VaeiS und London
Dekfchleierungsversuche über Scheiter» der Einkreisung

London, 22. Aug. Die erste Nachricht von
dem Abschluß eines deutsch-sowsetrussischen
Nichtangriffspaktes , über den Presse und
Rundfunk berichteten, wurde kurz vor Mitter¬
nacht in Form eines Extrablattes vom Reu-
terbüro  ausgegeben , ein Mittel , zu dem
man hier nur bei entscheidenden Ereignissen
greift . Die Wirkung , die die Meldung im nächt¬
lichen London auslöste , ist mit Worten kaum
zu schildern. Die großen Londoner Blätter
hatten um Mitternacht bereits den Umbruch
ihrer MMonenauflagen abgeschlossen. Ueber-
schrift, Leitartikel und Kommentare waren aus¬
schließlich auf Ankündigung einer weiteren
Verschärfung  der europäischen Krise und
auf den „b ev o r stehend en A bs ch luß"
der britisch-sowjetrussischen Paktverhandlungen
und völlige und endgültige Einkreisung
Deutschlands abgestellt. Und dann kam um
Mitternacht das Extrablatt des Neuterbüros.

Zuerst fand die Meldung keinen Glauben.
Als dann von Moskau durch die Taß -Agentur
die Bestätigung  der deutschen Meldung
kam, war die Verwirrung und Ueberraschung
überall beispiellos. Wie sollte es möglich sein,
daß die britische Diplomatie ., der offizielle bri¬
tische Nachrichtenapparat und vor allem der
britische „Secret Service"  nicht das min¬
deste von Verhandlungen gewußt hatten , die
offenbar seit Wochen schon in aller Stille in
Moskau oder Berlin in Gang Waren und nun
zu so erfolgreichem Abschluß geführt hatten?
Wann war jemals bisher ein Geheimnis io
vollständig gewahrt worden ? Warum wurde
dagegen in den Demokratien alles noch so ge¬
heim gehaltene Material in kurzer Frist be¬
kannt ? Dies war die erste Reaktion , die auf
die sensationelle Nachricht des Renterbüros
durchdrang.

Der deutsch-russische Nichtangriffspakt ist
selbstverständlich die Sensation des Ta¬
ges . Die Londoner Blätter tragen ganzseitige,
gewaltige Balkenüberschriften : „Deutschland
und Sowietrnßiand unterzeichnen einen Nicht¬

angriffspakt in Berlin - Nazipakt mit Sowjet-
rutzland — Vollsitzung des britischen Kabt-
netts ", so tönt es aus dem gewaltig rauschen¬
den britischen Blätterwald.

Die Nachricht von dem neuen deutschen
Schritt kam hier so völlig überraschend, daß
man zunächst nach Luft schnappte und kaum
seine Fassung fand . Die Kommentare der Lon¬
doner Blätter zeigen völlige Verwirrung,
Ratlosigkeit  und weitgreifende Befürch¬
tungen . Man mag sich hier im stillen vergegen¬
wärtigen : Seit dem März d. I . verhandeln
Großbritannien und Frankreich in Moskau
über den Abschluß eines Paktes , und immer
weiter zögert sich der Abschluß der Verhand¬
lungen hinaus , weil man sich angeblich über
die Definition des „indirekten Angriffes " nicht
einigen kann. Hohe Generalstabsofsiziere Groß¬
britanniens und Frankreichs weilen seit langer
Zeit in Moskau , besichtigen sowjetische Para¬
den, wohnen Vallettvorstellungen bei in der
Hoffnung , eine militärische Kooperation zu
erreichen. Während nach außen hin die Ver¬
handlungen , wenn auch mühsam, weitergehen,
schließt plötzlich, ohne daß jemand auch nur
das geringste davon weiß, Deutschland mit dem
von Großbritannien und Frankreich als Haupt-
stützpseiler der Einkreisung Deutschlands vor¬
gesehenen Sowjetrußland einen Nichtangriffs-
vakt ab. Dies bedeutet einen Schlag , der mo¬
mentan die britische Haltung völlig aus dem
Gleichgewicht gebracht hat.

Fassungslos — ratlos
Paris , 22. Aug . Paris  ist vollkommen

fassungslos.  Aus dem Gewölk der inter¬
nationalen Spannung ist die Ankündigung
eines deutsch-sowsetrussischen Nichtangriffspak¬
tes wie ein Blitz in das unruhig auf und ab
wogende politische Feld Frankreichs niederge¬
zuckt. Das Bündnis mit Sowsetrußland , die
große letzte Hoffnung der demokratischen Ein-
kreisnnasst'-atcgen in Paris , iü in einer Nacht
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AbflugMbentropsnachM-kaii
Zwischenlandung in Königsberg .- Die Be¬

gleitung des Reichsautzenministers.
Berlin , 23. Aug. Der Reichsminister des

Auswärtigen von Ribbentrop verließ am
Dienstagabend gegen 21 Uhr mit dem Condor-
Mugzeug „Grenzmark " die Reichshauptstadt , um
sich nach Moskau zu begeben. Der Reichs-
autzcnminister wird in Königsberg zwischenlan-
den und den Flug am Mittwoch fortsetzen. In
seiner Begleitung befinden sich Unterstaats-
sckretär Gaus , der Chef des Protokolls Ge-
sandter v. Dorenberg , Gesandter Schmidt , die
Vortragenden Lcgationssekretare Schnurre und
Hencke, sowie die Mitglieder des persönlichen
Stabes.

Der Reichsautzcnminister nach Moskau
weitergeflogen -

Königsberg , 23. August . (Eig . Funkmel¬
dung.) Der Rcichsmiuister des Auswärtigen
f>. Ribbcntrop hat mit dem vom Flugkapitän
^es Führers SS -Oberführer Bauer gesteuer¬
ten Sonderflugzeug Königsberg um 7.10 Uhr
tum Weiterflug nach Moskau verlassen.

zusammengebrochen, und man hockt in Paris
wie eine verstörte Trauerversammlung um die
Trümmer dieser Hoffnung.

Wirklich: für das Prestige ebenso wie für die
konkrete machtpolitischs Position der Westmächte
konnte kein Nackenschlag schwerer sein als die¬
ser. In besonderem Maße gilt das für Frank¬
reich. das ja bekanntlich schon seit 1935 ein
Bündnis ?>it der Sowjetunion besitzt, ein
Bündnis , das gemäß den Plänen des Ein-
krcisungsnestors Barthou einzig und allein zur
Niederhaltung Deutschlands bestimmt war , —
ab heute aber für die französische Politik völlig
wertlos geworden ist und nicht mehr gegen
das Reich angesetzt werden kann.

Man sieht nun mit einem Schlage, daß man
sich — verblendet von der Wahnidee der Ein¬
kreisung um jeden Preis — in geradezu un¬
wahrscheinlicher  Weise hinters Licht füh¬
ren und damit zum Gespött der ganzen Welt
machen ließ. Wie Schuppen fällt es den düpier¬
ten Franzosen von den Augen, daß hinter
allen hinhaltenden Schachzügen Moskaus eben¬
so wie hinter dem vor zwei Tagen abgeschlosse¬
nen deutsch-russischen Handelsabkommen mehr
stand, als man je im Traum befürchtet hätte.
Es braucht wohl nicht besonders hervorgehoben
zu werden, daß die überraschende Art und
Weise, mit der Deutschland diesen sensatio¬
nellen Gegenschlag durchgeführt hat, d. h. die
taktisch kluge Wahl  des Zeitpunktes des
Abkommens wie die Verschwiegenheit bei sei¬
nen Vorbereitungen , in Paris mit Zähne¬
knirschen als ein neuer Erfolg der deutschen
Diplomatie  anerkannt werden muß.

Ein Symptom für die totale Ratlosigkeit , in
die die französische Politik durch die Ankündi¬
gung eines deutsch-sowjetrussischen Nichtan¬
griffspaktes versetzt worden ist, ist die franzö¬
sische Presse . Wenn die Meldung hierüber auch
kurz vor Mitternacht in Paris eingetroffen
ist und wenn auch die meisten Blätter für das
Fehlen von Kommentaren vor ihren Lesern
Umbruchsschwierigkeiten ins Feld führen , so ist
das doch nicht der Hauptgrund dafür , daß so
gut wie noch keine Zeitung zu diesem Thema
Stellung nimmt . Man wußte eben einfach
nicht, wie man der französischen Oeffentlichkeit
diese neue furchtbare Blamage der Westmächte
kredenzen sollte. Dazu kam, daß man am Quai
d'Orsay ebenfalls so verdattert war , daß man
der Presse keine Parole zu geben vermochte.

Der Eindruck in Moskau
Moskau , 22. Aug . Die Moskauer Zeitungen

veröffentlichen in großer Aufmachung auf der
ersten Seite die Mitteilung über Re bevor-
stehende Reise des Neichsautzenministers. „Nach
Abschluß des sowjetisch-deutschen Handelskredit¬
abkommens", so heißt es wörtlich , „entstand di«
Frage über die Verbesserung der politischen
Beziehungen zwischen Deutschland und der
Sowjetunion . Der dieser Frage gewidmete
Meinungsaustausch zwischen de« Regierungen
Deutschlands und der Sowjetunion zeigte Sen
beiderseitigen Wunsch,  die Gespannt¬
heit der gegenseitigen Politischen Beziehungen
zu lösen, die Gefahr eines gegenseitigen Krie¬
ges zu beseitigen und einen Nichtangriffs¬
pakt  abzuschließen ."

LlSA. Flugzeuge für Frankreich
Washington , 22. Aug . Die Munitionsbe¬

hörde veröffentlicht zum ersten Male Einzel¬
heiten über die umfangreichen Kriegslieferun¬
gen der Vereinigten Staaten an Frankreich.
Danach bestellten die Franzosen insgesamt 1345
Flugzeugmotore , von denen bislang 612 ge¬
liefert wurden . Die französischen Bedürfnisse
sind angeblich so dringend , daß die USA .-Fa-
briken gegenwärtig im Durchschnitt 400 Mo¬
toren im Monat für Frankreich liefern . Außer¬
dem sind Vorbereitungen getroffen, die Her¬
stellung noch zu erhöhen.

Es ist natürlich nicht verwunderlich , daß die
Flugzeugindustrie , die Waffenfabriken und die
Werften sich eines größeren Aufschwunges er¬
freuen . Seit dem Kriege führte die Flugzeug¬
industrie allein Aufträge in Höhe von 300
Millionen Dollar aus . Auf das letzte Jahr
entfallen davon 68 Millionen Dollar . Der
größte Teil der Aufträge ist vom Ausland
aufgegeben.

Auch CH amberlain völlig iiberralchl
London, 22. Aug. Das Kabinett trat am

Dienstagnachmittag um 15 Uhr , wie vorge¬
sehen. zusammen . Kurz vor Zusammentritt
des Kabinetts suchte der stellvertretende La-
bour -OpPosttionsführer Greenwood Nr . 10
Downing -Street auf . Sein Besuch dauerte
nur etwa 10 Minuten.

Die Kabinettssitzuug ivar um 18.20 Uhr be¬
endet. Sie hat also genau drei Stunden und
20 Minuten gedauert . Die Besprechungen wer¬
den möglicherweise Mittwoch fortgesetzt. Ueber
ihren Inhalt ist nichts bekannt geworden.

Nicht nur für die englische Oeffentlichkeit,
sondern auch für die britischen Minister  ist
die Nachricht über den deutsch-sowjetrussischen
Nichtangriffspakt eine völlig« Ueberraschung
gewesen. Preß Association  hat an hoher
Stelle erfahren , daß weder Lord Halifax
noch Ministerpräsident Chamberlain  ir¬
gend etwas von den deutsch-sowjetrussischen
Verhandlungen wußten . Die Verhandlungen
seien derartig geheimgehalten worden , daß die
Ankündigung des Vertrages nicht einmal
in Form von Gerüchten  vorher in London
bekannt geworden sei. Die Mitteilung sei ein
um so größerer Schock, als noch letzthin in
London Nachrichten aus Moskau eingetroffen
seien, daß die Dreimächteverhandlungen vor
dem Abschluß ständen.

Selbstverständlich war die unerwartete uno
sensationelle Mitteilung über den deutsch-
sowjetrussischen Nichtangriffspakt Hauptbera¬
tungsgegenstand beim Kabinettsrat . Die Hal¬
tung Großbritanniens sei die, daß, wenn ein
Versuch gemacht werden sollte, mittels Gewalt
den Status quo abzuändern und Polen es
dann für notwendig halten sollte, sich dem zu
widersetzen, Großbritannien und Frankreich
dann sofort Polen zu Hilfe kommen. Die Hal¬
tung Sowjetrußlands in einem solchen Falle
sei jetzt aber ein größeres Geheimnis
denn je zuvor . In Anbetracht der ernsten
Entwicklung der letzten 24 Stunden haben die
britischen Minister die Fragen erwogen, ob
das Parlament einberufen werden solle. Es
fei möglich, daß das Kabinett es für notwen¬
dig halte , daß Großbritannien eine neue Er¬
klärung über seine Haltung abgebe.

Irgendeine amtliche Stellungahme liegt im¬
mer noch nicht vor . Sämtliche Blätter bemühen
sich, im übrigen darznlegen , daß das angekün¬
digte Abkommen auf Polen  nicht den min¬
desten Eindruck gemacht habe (II), daß Polen
die Angelegenheit als ein Manöver des Ner¬
venkrieges betrachte und daß Warschau nicht
an eine ernste deutsch-sowjetrussische Verein¬
barung glaube. Es habe diesen deutsch-sowjet¬
russischen Nichtangriffspakt kommen sehen.

In ihren Kommentaren kann die britische
Presse nicht umhin , auf die Wahrscheinlichkeit
zu verweisen, daß der deutsch-sowjetrussische
Vertrag sehr weitgehende Folgen  ha¬
ben könne. Sie bemühen sich aber, darzulegen,
daß nunmehr Großbritannien und Frankreich
erst recht verpflichtet seien, Polen zu Hilfe zu
kommen, wenn seine Unabhängigkeit be¬
droht sei.

Der Evening Standard  versucht , im¬
mer noch einige Zweifel in die Richtigem der
unerwarteten Nachricht zu setzen und stellt
dann resigniert fest, daß England unklug ge¬
handelt habe, als es sein Schicksal mit den An¬
gelegenheiten Osteuropas verknüpft habe.

Evening News  schreibt unter der Ueber-
schrist „Eine Bombe ", was auch immer die Be¬
deutung des deutsch-sowjetrussischen Schrittes
sein Werde, er sei eine große diplomatische
Niederlage für Großbritannien , vor allemwenn inan vedenka. daL LirNanVo

seiTöhne daß das Foreign Office auch nur das
geringste davon gewußt habe.

Der parlamentarische Korrespondent von
Preß Association meldet, beide Opposi¬
tionsparteien  hätten dringende Vorstel¬
lungen bei der Regierung gemacht, nachdem
der deutsch-sowjetrusstsche Schritt bekanntge¬
worden sei. Sie hätten betont , daß die Lage
jetzt so ernst sei, daß die Regierung ihr Ver¬
sprechen, das Parlament gegebenenfalls aus
den Ferien zu rufen , einlösen müsse.

Ei« Donnerschlag für ASA.
Newhork, 22. Aug . Die Ankündigung des

bevorstehenden Abschlusses des Nichtangriffs¬
paktes zwischen Berlin und Moskau wirkte in
Amerika wie ein Donnerschlag . Der Rundfunk
unterbrach sein Programm bei allen Sendern,
um die Nachricht bekanntzugeben . Die Blatter
bringen die Meldung unter riesigen Schlag¬
zeilen.

Tag der Entscheidung
Nom, 22. Aug . Man hatte in Rom das Ge¬

fühl, daß sich irgend etwas ereignen würde.
Vor allem in ausländischen Kreisen zerbrach
man sich den Kopf, warum über die vielen
diplomatischen Besuche, die im italienischen
Außenamt stattfinden sollten, auch nicht das
geringste verlautete . Vertreter der demokrati¬
schen Presse gingen mit den aus London und
Paris kommenden Meldungen über die Kriegs¬
bereitschaft ihrer Länder hausieren . Das alles
verstärkte den Eindruck, daß man am Scheide¬
weg Krieg oder Frieden  angelangt sei.
Kurzum , eine allgemeine Spannung , in die
dann am späten Abend, fast zur mitternächt¬
lichen Stunde die „Bombe " einschlug: bevor¬
stehender Abschluß eines deutsch-sowjetrussischen
Nichtangriffspaktes.

Geschäftigkeit auch in Paris
Paris , 22. Aug . Die Mitglieder der franzö¬

sischen Regierung find am Dienstagnachmittag
im Kriegsministerium zu einem Kabinettsrat
unter Leitung Daladiers  zusammengetre¬ten.

Wie ferner verlautet , wird am Donnerstag¬
vormittag um 10 Uhr im Elhsee-Palast unter
Vorsitz des Präsidenten der Republik ein Mi¬
nisterrat stattfinden . Staatspräsident Lebrun
wird zu diesem Zweck seine Ferien unterbre¬
chen und Mittwochnachmittag in der Haupt¬
stadt erntreffen.

Während der Londoner Berichterstatter oes
„Paris Soir"  meldet , daß London noch
unter dem Einfluß der „schrecklichen
Bombe"  stehe , die in der vergangenen Nacht
an der diplomatischen Front Europas geplatzt
sei, schreibt das Blatt in einer Pariser Mel¬
dung, daß die britische und die französische Re¬
gierung sich im „Alarmzustand " befänden . Die
bevorstehenden Beratungen , die dem ersten Ge¬
dankenaustausch zwischen den Mitgliedern des
französischen und des englischen Kabinetts ge¬
widmet seien, würden wahrscheinlich von „wich¬
tigen Beschlüssen" gefolgt werden . Alle Mit¬
glieder des französischen Kabinetts , die sich in
Ferien befanden, seien bereits nach Paris zu¬
rückgekehrt, und Staatspräsident Lebrun werde
im Laüsr des Mittwochs zurückkehren, um den
Ministerrat zu leiten . In militärischer Hinsicht
würden die ergriffenen Vorsichtsmaßnahmen
nicht geändert werden . Vielleicht werde man
die Durchführung gewisser Maßnahmen be¬
schleunigen, die vertagt worden waren . E " '—

Srr Danzig siegt deutsches Recht
Eine Redr De. Tranks

Danzig , 22. Aua . Am Dienstag wurde im
großen Saal des Kurhauses in Zoppot die Ost¬
tagung deutscher Rechtswahrer feierlich eröff¬
net . Gauleiter Forster  eröffnete die Tagung
und erklärte , die Danziger Bevölkerung freue
sich über den Besuch der Gäste aus dem Reich.
Daß diese in so großer Zahl hergekommen seien,
beweise der Bevölkerung Danzigs , daß das
ganze deutsche Volk in dieser Stunde zu ihrstünde.

Dann nahm Reichsminister Dr . Frank  das
Wort . Die Themen des Zoppoter Schulungs¬
lehrganges streifend, kam Dr . Frank aus das
Verhältnis von Rechtspraxis und nationaliozia-
listischer Weltanschauung zu sprechen, wobei er
darauf hinwies , daß gerade in den Schulungs¬
lehrgängen eine Fülle von praktischen Hinwei¬
sen für den Rechtsdienst gegeben werden sollen.
„Ich sehe in Ihren Reihen , meine Rechtswahrer¬
kameraden", fuhr der Minister dann fort , „auch
die Rechtswahrer Danzigs . Bei dem Blick auf
Sie , meine Danziger Rechtswahrerkameraden,
steigt das stolze Gefühl in mir empor . Ihnen
heute der Sendbote der Entschlossenheit
des nationalsozialistischen Reiches zu sein, dem
Rechte unseres großen Volkes aus Eure Frei¬
heit, Ihr Danzi/er Volksgenoffen, Ausdruck zu
verleihen . Hier in dieser stolzen deutschen Stadttreten wir in den Prozeß ein, der sich auf dem
Hintergrund größter weltpolitischer Entschei¬
dungen abspielt . Es gibt ein Urrecht  der
echten, ihren Schicksalskamps heroisch führenden
Nationen auf Selbstbestimmung ihres völkischen,
staatlichen und Politischen Schicksals. Der so¬
genannten „Freien  Stadt Danzig " ist dieses
Urrecht gewaltsam  entrissen worden.

Bewußt gehen die Künder der sogenannten
Weltmemung um dieses fundamentale Urrecht
herum . Freilich, Hunderte und Aberhunderte
von Ausländern haben in Denkschriften und
Zeugnissen die Lage Danzigs als einen
Nechtsskandal  internationalen Charakters
bezeichnet. Aber wer würde in der weiten Welt
sich der 400 000 Danziger erbarmt haben ? Wann
Ware es der Fall gewesen, daß diese sich in
Rechtsvekenntnissen ergehenden demokratischen
Weltmächte einmal aus Eigenem den Entschluß

gefaßt hätten , mit ihrer Macht dem vergewa
tigten Recht zur Durchsetzung zu verhelfen ? Dc
von hörte man nichts!

Noch niemals hat das Ideal der Nechtsfoimung einen solchen nie wieder aut zu mache,
den Schaden erlitten als dadurch, daß für die
schandbarste Vergewaltigung der Rechtsgeschicl
tr , für dieses Versklavungs -Diktat von Vcrsai
les die „Rechtsformung des Vertrages " ang>
wandt wurde . Alle Stimmen , die zur Vernuns
Ordnung und Gerechtigkeit mahnten , wurde
erstickt. Der gewonnene Krieg mochte die Recht-
grnndlage für scharfe Bestimmungen sein, ni
mals aber konnte er die Nechtsgrunölag
für die Vergewaltigung  unseres Volk,
werden. Aber aller Appell an die Bernun
mußte versagen. Nichts hätte die Welt verai
laßt , dem deutschen Volke auch nur ein Zipfechen Gerechtigkeit zuzuwenben . Wenn wir nw
Deutsche gewesen wären , d. h. eines der tüchti,
sie» Völker der Erde , und wenn nicht aus de
Schicksal heraus , bas mit dem deutschen Name
verbunden ist für alle Zeiten , Adolf Hitler e
standen wäre , aus unseren Rechtsansprüche
wäre me etwas geworden.

Die kümmerliche Lage des Rechtsideals i
weltpolitischen Bereich zeigt sich gerade darr
daß ein Appell an das Recht weltpolitisch b
langlos ist, wenn nicht hinter ihm die Entschlo
^ffAtt und die Praktische Möglichkeit zur Ve
wirklichung dieses Rechtsanspruchs Vorhändeist.

Heute ist GrotzSeutschlanö bereit , fähig u,
Willens, das der Stadt Danzig Vorenthalte,
Recht ans Zugehörigkeit zum gemeinschaftlich!
deutschen Vaterlande durchzusetzen. Daher stel
es gut für unseren Prozeß um Danzig , d
Nechtsgrunöe aber , die das nationalsozialistisä
GroßSeutschland Adolf Hitlers in diesem Pr
zeß vorzubringcn hat , sind folgende:

Versailler Schand -Diktat ist ein rein,
Gewaltinstrument ohne feden Rechtscharakte
Eine Berufung auf dieses Instrument zur Au
rechterhaltung von Zuständen , die in diese
Schanddokument formuliert sind, kann nii
^ ^ / «»NeMscharakter besitzen. Neberdies idleses.VersalllLr Diktat seiner Wirksamkeit dur

vre feierliche Zurücknahme der deutschen Ums:
schrift durch Adolf Hitler auch im formalstSinne entkleidet.

2. Die Gemeinschaft lwr alliierten und alka,ziierten Mächte, die neu - dem Versailler Scharl.
Diktat den Verzicht Deutschlands auf das G
biet der „Freien Stadt Danzig " erzwungen M
entgegengenommen hat , bestehtnichtmek»
Damit sind auch alle „Rechtsansprüche"(.cyrsansprucye ent,

oder internationalefallen , die die nationale
Lage Danzigs betreffen.

3. Der Völkerbund ist kein von Deutschland
anerkannter Faktor in der geschichtlichen Ent¬
wicklung dieser Frage . Er ist weder Vertrags,
Partner des Deutschen Rechtes, noch irgendwie
kompetent, eine bestimmte Rechtshaltung ^deutschen Regierung zu verlangen.

4. Die Durchführung der Rückkehr Danzigs w
das Reich ist die Wiedergutmachung eines 400  vU
Deutschen angetanen Unrechts . Die Wiederber¬
stellung des echten Rechtszustandes stellt keiner-
lei Unrecht gegenüber Dritten dar . Dies M
insbesondere gegenüber der Republik Posta
Die Uebernahme des Danziger Nechtsgebietes
in das deutsche Reichsrechtsgebiet würde
keine Verletzung  der polnischen Rechts-Hoheit bedeuten.

5. Die Danziger Bevölkerung bekennt sich zur
deutschen Rechtsgemeinschaft und hat damit
chon längst die Entscheidung über ihre rechtliche

Zugehörigkeit zum Deutschen Reich getroffen.'
Reichsminister Dr . Frank widerlegte dann im

einzelnen die von englischen oder sonstigen
berufsmäßig deutschfeindlichen „Fachleuten " zur
Danziger Frage vorgebrachten rechtlichen „Ar.
gumente"  die für uns als Produkte einer
zweckkonstruktiven Rabulistik völlig belanglos
md . ,

„Diese deutsche Stadt Danzig ", so betonte Dr.
Frank , „ist keine Freie Stadt Danzig , mag sie
noch fo ,eyr in dieser Figur im Katalog des
Völkerbundes erscheinen, frei wird diese Stad!
erst, wenn sie der großen freien Gemein-
s cha f tunseres Reiches  endlich wieder zu,
leführt wird ." Wirtschaftliche Momente , ft
Wr der Minister fort , seien für uns bei der
Losung der Danziger Frage nicht entscheidend

Deshalb sei auch das von polnischer Seite oft
vorgebrachte Argument , daß Danzig eine pol¬
nische Stadt sein müßte , weil Danzig Wirtschaft.
sicher Hafen Polens wäre , für uns völlig gleich,gültig . Die Danziger würden lieber arme Deut¬
sche fein, als durch Reichtum gekaufte Deutsch¬
tumsfeinde . Das sei der Unterschied zwischen
deutscher Gesinnung und internationalem U-nanzdenken.

Reichsministcr Dr . Frank kam sodann aus ds>
Friedensvorschlag  des Führers zur Lo¬
sung der Danziger Frage und des damit so
eng zusammenhängenden Korridorproblems zu
sprechen und betonte in dem Zusammenhang,
daß die Friedenshand des Führers , sein Ange¬
bot auf Rückkehr Danzigs ins Reich und anj
Sicherstellung einer exterritorialen Verbindung
zwischen Ostpreußen und dem Deutschen Reich,schneidend und ohne Gründe znrückgestoßenwurde.

„Heute ist die Entscheidung darüber nähr
daran , das Schicksal der Welt zu werden . Mö¬
gen alle, denen in der weiten Welt daran gele¬
gen ist, daß eine friedliche Dauergemeinschast
er Kulturvölker der Welt ermöglicht werde,

sich frei machen von der Hoffnung , Deutschland
durch Drohungen einschüchtern zu können. Denn
der Wille des Dritten Reiches Adolf Hitlers,
dem Lebensrecht unserer Danziger Volksge¬
nossen zum Siege zu verhelfen , ist stärker
als jede Drohung ."

„Sic , meine Rechtswahrerkameraden ", s»
schloß Reichsminister Dr . Frank seine Ausfüh¬
rungen , „tagen in dieser heroischen Zeit , inmit¬ten dieses geschichtlichen Werdens . Wer sind alle
hineingestellt in das große Frciheitsprograunn
Adolf Hitlers . Er , der Streiter und Wahrer des
höchsten deutschen Rechtes leuchtet mit seinem
Wirken uns allen voran . Die heutige Zeit Ist
groß , weil sie diesem größten Mann unser«
deutschen Geschichte sein großes Werk ermög¬
licht. In Danzig wird das deutsche Recht siege»,wie es in Köln , in Wien , in Reichender«, i»
Prag und in Memel bereits gesiegt hat ; und d«
Führer wird durch Sie Durchsetzung dieses deut¬
schen in Versailles so furchtbar vergewaltigte«Rechtes die Möglichkeit der Anbahnung ein«
Rechtsgemeinschaft aller friedlichen Nationen
schaffen »nd so die Gefahren eines Krieges ie
fettigen, der die Kultur Europas vernichte»
würde,"

Minka -Garde gegen Vuslands-
Lügen

Preßburg , 22. Aug . Der Oberbefehlshaber
der Hlinka -Garde und Ehef der Propaganda¬
abteilung Mach hielt anläßlich einer Kund¬
gebung in Bad Phstian in Anwesenheit des
Wehrministers General Catlos  eine Rede,
in der er ebenfalls die von der westdemokrati¬
schen Propaganda über die Slowakei verbrei¬
teten irrsinnigen Lügenmeldungen  mit
aller Entschiedenheit zurückwies n

Mach kam dann auf das flowakisch-deut-
s che Verhältnis zu sprechen und erklärte : Das
slowakische Volk hat sich ehrenhaft an die Seite
der deutschen Nation gestellt und wird bei ihr
außharren , so wie diese an der slowakischen
Seite . Das ist eine gelöste Frage.  Dü
Slowaken haben keine Nebenabsichten, Wir
haben uns im entscheidenden Augenblick a»
das oberste Gesetz, nämlich das der nationale»
Selbsterhaltung , gehalten . Als sich die Lawine
gegen uns und andere Völker in Bewegung
setzte, hatten wir den Mut zur Vernunft , und
damals gelang es den führenden slowakischen
Faktoren , das slowakische Volk aus der La¬
wine zu befreien.

Korruption im Noosevelt -Staat
Beamte als Hauptschuldige

Newhork, 22. Aug . Der Bürgermeister Hayes i
der Stadt Waterburg im Staate Connecticut,
der mit 19 anderen Beamten und Geschäfts' >
leuten die Stadt durch Vergebung von Äuf- ,
trägen und finanzielle : Transaktionen im '
Laufe von acht Jahren um mehr als eine «
Million Dollar beschwindelte,  wurde am ,
Montag zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt. ^
Der Mitangeklagte frühere Stadtkämmerer Da- -
viel Learh erhielt ebenfalls 15 Jahre Gesang' ^
nis , während die übrigen korrupten Beamten -
mit Geldstrafen , sowie zwei- bis zwölfjährigen »
Geiänanisstraken davonkamen , )
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flu; Württemberg
— Dußlingen, Kr. Tübingen. (Kind läuft in den

Tod.) Ein fünfjähriges Kind sprang unvermittelt über die
Straße in die Fahrbahn eines aus Hechingen kommenden
Kraftwagens. Obwohl der Lenker sofort scharf bremste,
konnte er nicht verhindern, daß das Kind überfahren wurde.
Der Junge war sofort tot.

— Affstätt, .Kr. Böblingen. (Vom Erntewagen
tot gefahren .) Auf der Straße nach Herrenberg wurde
der 56 jährige Landwirt Christian Holzapfel, Vater von neun
Kindern, von seinem schwerbeladenen Erntewagen überfahren.
Der Verunglückte starb kurze Zeit nach seiner Einlieferung
in das Bezirkskrankenhaus Herrenberg.

— Rattenburg. (Aus dem Neckar geländet .)
Aus dem Neckar wurde eine stark verweste Leiche gelandet.
Wie die Ermittlungen ergaben, handelt es sich um einen 31«
jährigen Mann aus Nottenburg, der seinem Lehen ein Ende
gemacht hatte. ,

— Kirchheim-Teck. (Blinklicht nicht beachtet .)
Nm Bahnübergang in der Jahnstraße wollte ein Lastkraft¬
wagen mit Anhänger die Gleise in dem Augenblick über¬
queren, in dem sich ein Zug näherte. Der Motorwagen, der
in der Mitte von der Lokomotive erfaßt rmd 8 Meter weit
mitgeschoben wurde, stürzte um. Personen kamen bei dem
Unfall glücklicherweise nicht zu Schaden, jedoch ist der Sach¬
schaden erheblich. Die Blinklichtanlage war, wie Zeugenaus¬
sagen ergäben, in Ordnung.

Die Schwester ermordet.
— Urach, 22. August. Am Montagmittag erschlug der

37jährige Friedrich Pfersching seine 32jährige Schwester Frida
nach einer Auseinandersetzung und ging dann flüchtig. Der
Täter, ein übel beleumundeter Bursche, konnte bis jetzt noch
nicht gefaßt werden.

Druischlandlager der Auslandslehrer
— Nürtingen. Am Montag wurde in der Gauschule

Jungborn in Anwesenheit von Oberregierungsrat Dr.
Frommann vom Kultusministerium das diesjährige
Deutschlandlager der Auslandslehrer eröffnet. Gauamts¬
leiter Huber rief den Kameraden gleichfalls herzliche Will¬
kommensgrüße zu. Im Auftrag des Kreisleiters entbot
KreisgeschäftsführerLipp den Gästen die besten Grüße,
ferner hießen Bürgermeister Dr. Klemm-Nürtingen und
Kreisamtsleiter Mayer die Teilnehmer in der Heimat will¬
kommen. Der Leiter des Hauptschulungsamtesder NSDAP
stellvertretender Gauleiter Friedrich Schmidt richtete sodann
eine mit lebhaftem Beifall aufgenommene Ansprache an
die Auslandslehrer, in der er zu wichtigen Fragen grund¬
sätzlich Stellung nahm.

Aus der Gauhauviffodi
Stuttgart, 22. August.

Stuttgarter Schüler tödlich abgestürzt. Wie aus Oberst¬
dorf gemeldet wird, stürzte der IgjähriZe Stuttgarter Schüler
'Adolf Eeiselhardt, der mit seiner Schwester und deren Freun¬
din den Hellbrauner Weg im Gebiet der Allgäuer Alpen
beging, tödlich ab. Das Unglück ereignete sich dadurch, daß
der junge Mann beim Klettern über eine eiserne Leiter aus¬
glitt und etwa 100 Meter tief aus ein Geröllfeld fiel, wo
er mit zerschmetterten Gliedern tot liegen blieb. Die Leiche
konnte durch Bergfahrer aus Oberstdorf geborgen werden.

*
Reichsüeihilscn für Maslbserpflanzungen.

Der Reichsernährungsministerhat erneut Mittel für
Maulbeerpflanzungen bereitgestellt und den Kreis der Bei-
hilseberechtigten noch erweitert. Im vergangenen Jahr konn¬
ten Private, die aus eigenem Grund und Boden mindestens
500 und höchstens 2000 Maulbeeren setzten, zum Kaufe der
Pflanzen 15 Mark Zuschuß je 1000 Stück erhalten. Den
gleichen Zuschuß können in diesem Jahre auch die Träger
von Siedlungen und Kleingartendaueranlagen bekommen,
wenn sie mindestens 2000 MaulbeerpflanM sehen. Nach oben
ist diese Menge zahlenmäßig nicht begrenzt. Anträge aus
diese Beihilfen nimmt die Landesbauernschaft entgegen.

Oie größte Marscheinheit
des Adolf-Hitler-Marsches

Von Gebietsführer Sundermann verabschiedet
— Lchwäbisch-Hall. Während auf dem Vorbereitungs-

ila-ger der württembergischen Einheit des Adolf-Hitler-Mar-
sches in Schwäbtsck-Hall die Fahne in dem Bewußtsein nie¬
dergeholt wurde, daß man am Vorabend des größten Er¬
eignisses im Leben eines Hitlerjungen stand, rüstete sich die
Stadt zur Feierstunde. Auf den 53 Stufen der St. Michaelis-
Kirche stand als buntes Mosaik, in das sich das Weiß der
Blusen des BtM mischte, hie Bevölkerung von Schwäbisch-
Hall, um die mit über 130 Teilnehmern zahlenmäßig stärkste
Marscheinheit zu verabschieden.

Zu den 35 Bannfahnen des Gebietes Württemberg hatte
sich die Fahne der reichsdeutschen Jugend von Palästina ge¬
sellt, die ebenfalls wie alle übrigen der auslandsdeutschen
Jugend den Führer grüßen wird. Hinter der Marscheinheit
fuhr der Begleitwagen, an dem die Wappen der württem-
bergischen Städte angebracht sind, mit der Feldküche.

Heller Hörnerklang kündete das Nahen der Marscheinheit
an. Nach der Meldung des Marschführers, Bannführer
Riedt,  an den Gebietssührer, der mit zahlreichen Ehren¬
gästen, den Vertretern der Partei und den Formationsfüh¬
rern vor dem Rathaus Aufstellung genommen hatte, er¬
klang, begleitet von dem Musikkorps eines Fliegerhorstes,
Las gemeinsam gesungene Lied„Ein junges Volk steht auf".
Dann sprach Gebietsführer Sundermann,  der mit
Stabsleiter Uhland, verschiedenen Abteilungsleitern und
mehreren Führern benachbarter Banne erschienen war. Auch
Obergauführerin Maria Schönberger wohnte mit einigen
Mitarbeiterinnen der festlichen Stunde bei. In seiner An¬
sprache brachte der Gebietssührer jedem der Marschteilneh¬
mer die Bedeutung dieser Stunde, in der ein Gau seine
Jugend zum Marsch zum Führer verabschiedete, zum Be-
rvutßsein. „Hier kommt die Geschichte, die heute gemacht
wird, sichtbar zum Ausdruck. In eiserner Bereitschaft steht
Jugend und Volk. Voll Stolz und innerer Freude wird die
schwäbische Hitler-Jugend am Führer vorbeimarschieren und
ihm den stillen Gruß unseres Heimatgaues bei der Heerschau
des Nationalsozialismus bringen." Der Gsbietsführer ver¬
pflichtete die Marschteilnehmerzu jener Haltung, wie sie
eines schwäbischen Hitler-Jungen würdig ist, und schloß mit
dem Gruß an den Führer.

Dann erteilte Gebietsführer Sundermann den Befehl
zum Abmarsch. Im Scheine der lodernden Fackeln zogen
daraufhin die Vertreter der Jugend Schwabens auf ihren
Bekenntnismarsch. Anschließend schritt der Gebietsführer in
Begleitung des Führers des Bannes 441 (Comburg) die
Front des Standorts Schwäbisch-Hall ab, unter welchem
auch die Stuttgarter Pimpfe des Sammellagers Comburgangetreten waren.
Schwäbische Wirtschaft

auf der Leipziger Herbstmesse
— Stuttgart. Zu der am 27. August beginnenden Leip¬

ziger Herbstmesse wird auch diesmal der deutsche Süden
seinen gewohnten starken Beitrag zu dem Gesamtangebot
an Fertigwaren stellen. So wie sich Wiener Feinlederwa¬
ren, keramische Erzeugnisse, Trachten der Ostmark und an-
dere Dinge nicht mehr aus dem Angebot der Leipziger
Messe wegdenken lassen, so gehören auch die Spezialer¬
zeugnisse Württembergs und Badens  zu den festen
Stützen der Leipziger Messe.

Auf Schritt und Tritt entrollt die Leipziger Messe ihren
Besuchern ein Stück schwäbischer Wirtschaftsgeographie.
Uhren und Musikinstrumente aus dem Schwarzwald,
Edelmetall- und Schmuckwarenaus Pforzheim und
Schwöb . Gmünd,  Offenbacher Lederwaren und Elfen¬
beinschnitzereien, Stuttgarter Feinmechanik und schwäbische
Haus- und Küchengeräte finden immer wieder über Leip¬
zigs Messe ihren Weg zu den Käufern.

Württemberg besitzt eine ganze Anzahl von Industrien,
die geradezu Spezialitäten und Monopole der betreffenden
Orte sind. Da ist Ludwigsburg,  das so ziemlich das
gesamtdeutsche Angebot an Vogelkäfigen mit vier Ausstel¬
lern in Leipzig bestreitet. Da ist weiter Eßlingen , das

in einem bestimmten Genre von Tafelgeräten und Metall¬
waren die sechs Aussteller dieses Zweiges stellt, das aber
auch in Bilderbüchern und Modellierbogen usw. einen star¬
ken Beitrag zum Leipziger Messeangebot leistet. Schließ¬
lich geltenm Leipzig Süßen  und Urach,  die beide eine
ganze Reihe von Ausstellern von Holzwaren nach Leipzig
senden, als die Heimat bestimmter Spezialartikel dieser
Branche.

Nach den Mitteilungen der vier württembergischen Han¬
delskammerbezirke waren auf der letzten Herbstmesse ins¬
gesamt 271 Aussteller vertreten, davon 31 aus dem Kam¬
merbezirk Reutlingen, 32 aus Rottweil, 140 aus Stuttgart
und 68 aus Ulm. Diese Ziffern dürften in diesem Jahre
noch um 20 vH überschritten werden. Den stärksten Anteil
stellt immer das Metallwarengewerbe,  einschließ¬
lich der Haus- und Küchengeräte-Jndustrie, das allein aus
Stuttgart mit 27 Ausstellern, aus Ulm und Reutlingen mit
je 10 und aus Rottweil mit 2 Ausstellern vertreten ist.
An zweiter Stelle steht das Kunst Handwerk  mit 47
Firmen, davon 27 aus Stuttgart, 5 aus Reutlingen, 14
aus Ulm und 1 aus Rottwell. Weiter folgen die Edel¬
metall -, Uhren - und Schmuckwaren - Jndu-
strie  mit 41 Unternehmen. Hier dominiert der Handels¬
kammerbezirk Rottweil, an zweiter Stelle steht Ulm. Ver-
hältnismäkia aleick sind die ausstellenden Spielwaren¬
fabriken  verteilt; Reutlingen und Ulm mit 6 bzw. 8
zeigen hier mit Stuttgart (4) zusammen den schwäbischen
Hausfleiß. Papierwaren, Bilder, Bücher usw. sind durch
31 Stuttgarter Unternehmen vertreten, Textilwaren durch
9 und das Bauwesen einschließlich Gesundheitstechnik mit
11 Betrieben.

A»s Nachbargauen
(!) Ettlingen. (Ein betrunkener Schwarzfah¬

rer .) Ein 27jähriger Fahrer aus Karlsruhe unternahm nach
reichlichem Alkoholgenutzm der Nacht mit dem Wagen sei-
nes Arbeitgebers eine Schwarzfahrt. Zwischen Bruchhausen
und Neumalsch fuhr er gegen drei Randbäilme, wodurch der
Wagen erheblich beschädigt wurde. Der Schwarzfahrer ist
seftgenommen worden.

(!) Rastatt. (Angeheitert in die Murg ge.
sprungen und ertrunken .) In angeheitertem Zustand
sprang eine 30jährige Witwe in den späten Abendstunden
von der Hindenburgbrücke aus in die Murg. Sie ertrank
sofort. Die Frau ist Mutter von drei Kindern. Die Leick^
wurde in der Nähe der Mnrgmündung gelandet.

III Mosbach. (Ein Krastradler rannte ins
Schaufenster .) In der Kurve am Rathaus wurde em
Kraftradler mit Soziussahrerin aus der Kurve getragen
und rannte gegen ein Schaufenster, vor dem eine Frau stand,
die dadurch verletzt wurde. Während die Soziussahrerin vom
Sitz geschleudert und verletzt wurde, zog sich der Lenker er-
hebliche Schnittwunden zu.

lll Neckargerach. (Mühlenk »rand .) In der Läu-
sertsmühle brach Feuer aus, dem Mühle und Wohnhaus
mit dem gesamten Inventar zum Opfer sielen. Durch tat¬
kräftiges Eingreifen der Feuerwehren konnte die mtt Ernte¬
vorräten ungefüllte Scheuer gerettet werden. Der Eebaude-
schaden beläuft sich aus 12 000 Mark.

Biedenkopf. (Aus der Iauchegrubegerettet .)
Auf einem Bauernhof in Schwarzenau fiel dieser Tage ein
drei Jahre altes Kind in einem unbewachten Augenblick
in die Jauchegrube. Ein Angehöriger des Reichsarbeits¬
dienstes, der auf dem Hofe mit Erntearbeiten beschäftigt
war, bemerkte das Unglück,,und es gelang ihm, das Kind
noch rechtzeitig zu fassen und vor einem furchtbaren Tode
zu retten.

Tödlicher Schuß beendet unglückliche Ehe.
Hungen. In Rodheim erschoß sich der 29 Jahre alte

HeinrichK. aus Garbenteich. K.. dessen Ehefrau sich vor
einiger Zeit von. chm getrennt hatte und seitdem in Rod-
heim bei ihren Eltern lebte, hatte seine Frau ausgesucht,
um sie zu versöhnen und zur Wiederherstellung der Ehe-
gemeinsMft zu bewegen. Als die Frau dieses Verlangen
ablehnte, schoß sichK. eine Kugel in den Kopf, wodurch der
Tod auf der Stelle eintrat.

Hölle unö Himmel eines Verbannten
Von lluir ! cliubks>
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Ratascha trat vor den Vorhang und winkte ihm.
Nun schritt Nikolay eilig hinzu.
Michael hatte sich erhoben und blickte seinem einstigen'Ka¬

meraden entgegen. Nikolay stutzte einen Moment, als er sich
dem eleganten Gentleman gegenüber sah. Dann aber über¬
flog es wie der Glanz der ausgehenden Morgensonne sein ehr¬
liches Knabenantli'tz. — Mit einem unterdrückten Schrei lag
er an der Brust seines,geliebten Kriegskameraden! Er konnte
es nicht verhindern, daß ein paar dicke Tränen seine Wangen
hmmterkollertenl

„Bei der heiligen Mutter von Kasan!" schluchzte er, —
Michael— mein lieber, alter Feldhauptmannl— Hier bei
den Indianern, Goldgräbern unö Cowboys, die heute Film¬
theater spielen, müssen wir uns wiedertreffen!" —

„Mein guter, braver Nikolay, was bin ich wirklich von
Herzen glücklich, daß du noch lebst! — Ich habe schon fest
geglaubt, die roten Kommissare hätten dich längst liquidiert!"

Das alte Spitzbubenlachen glitt über die Züge des kleinenLeutnants.
»Nein Michael, so schnell ging daS mit Nikolay Prokoff

nicht! — Ich wußte schon immer einen Tag voraus, was sie
selber tun wollten. —Aber du, Michael? —Sage mir schnell,
sde ich vor Neugierde,platze, —wie kommst du hieher nach der
kalifornischen Filmstadt? — Bist du Filmstar geworden? —
Oder hat dich drüben in Paris auch so ein Gauner von Agentgeködert?" -

„Viele Fragen auf einmal Nikolay, das hast du dir immer
E ) "lcht abgewohnt!" lächelte Michael.

„Wer viel frägt, weist viel, Michael; doch gebe ich zu,

daß man mal ausrutschen kann! — Aber einen Augenblick,
dort steht Wladimir, den ich ablösen soll. — Ich werde ihn
bitten, daß er für mich den Nachtdienst übernimmt, denn an
ein Arbeiten ist jetzt nicht mehr zu denken!"

Er verließ die Weinm'sche und begab sich zu seinem Kollegen,
um mit ihm zu verhandeln.

An der Bar war soeben der brillantenglitzernde Mr. Ephraim
aufgetaucht und äugte verstohlen nach der Nische herüber.
Natascha zeigte ängstlich nach dem Juden.

„Ich werde wieder an die Bar müssen, Mischkal— Und
wir haben uns doch noch so viel zu sagen!"

„Sei ruhig, ich werde das erledigen!"
Michael trat durch den Vorhang und ging auf den Juden

zu, der vor dem Bartisch stand. Er duckte sich unwilMrlich
zusammen, als er den hochgewachsenenGent plötzlich vor sich
stehen sah, aus dessen scharfgeschnittenem Gesicht ihn ein paar
dunkle Augen fteinkalt anfunkelten.

„Die Gräfin Baklanoff wird heute nicht filmen! — Wenn
Sie Schadenersatz beanspruchen, so lassen Sie es dem Ober auf
die Rechnung schreiben!"

„Sehr wohl, Euer Gnaden!" — stotterte der Mister
Ephraim und verschwand eiligst hinter dem Bartisch.

Michael bestellte bei dem bedienenden Kellner Champagner
und ging wieder auf die Nische zu.

Nikolay Prokoff kam ebenfalls zurück. Er hatte sich der
Uniform entledigt und seinen Zivilrock angezogen, denn sein
Kollege hatte für ihn den Nachtdienst übernommen.

„Wenn gnädigste Prinzeß gestatten", verbeugte sich Nikolay
vor Natascha, „so können wir jetzt mit unserem Verhör be¬
ginnen, — ob nicht vielleicht der erlauchte Bruder dahinter-
steckt, daß wir uns hier in dem wilden Westen begegnen, wo
jeder zweite Mann ein verkappter Gauner oder zum min¬
deste eine fragwürdige Existenz ist!" —

Michael drohte ihm mit dem Finger.
„Du scheinst doch noch viel von deiner roten revolutionären

Tätigkeit zurückbehalten zu haben, Nikolay, daß du hinter
jedem Menschen einen Verbrecher vermutest."

„Wir haben alle Ursache, Michael! - Aber möchtest du,
bitte, jetzt unsere Wissensbegierde stillen?"

„Ich bin hier bei einem Kautschukkonzern angestcill" sagrc
Michael ausweichend. „Ich werde es euch nachher erklären!
—Vorerst ein Glas auf unser Wiedersehen!"

Sie Wanken sich zu.
Natascha hat mir schon einen kurzen Bericht gegeben, Ni¬

kolayl Wenn du mir nun erklären möchtest, wieso du nach
Parks kamst und was du getrieben hast die ganzen Jahre?"

Die offenen, freimütigen Züge des kleinen Leutnants wur¬
den tieffernst.

,^ ch habe die Banküberweisungen und die Familienjuwelcn
deL Hauses Semikoff nach Parks gebracht, um sie ihrem Be¬
sitzer auszuhändkgen!" —

Michael und Natascha saßen wie erstarrt und blickten den
Leutnant mit weit ausgerissenen Augen an.

„Nikolay?" — erklang es wie aus einem Munde!
„Lieber Michael und verehrte Gräfin! — Ich habe diese

Stunde erwartet und schon in Parks geglaubt, daß ich euch
diese Eröffnung machen und den Schatz übergeben könnte.
Als ich nach vielen Mühen und ziemlich gefährlichen. Aben¬
teuern mit dem Wertgute Parks erreicht hatte, fand ich dich
nicht mehr vor, Michael. Da lernte ich Gräfin Natascha
kennen und ich war schon willens, ihr den Familienschatz aus-
zuhändigen! — Aber als ich das Verhältnis zwischen Ihnen
und dem Grasen Baklanoff sah und auch seinen Charakter
erkannt hatte, schien es mir ratsam, davon kein Wort ver¬
lauten zu lassen! — Verzeihen Sie mjx, liebste Gräfin, aber
ich glaube, Sie werden meine HandluWsweise für Recht be¬
finden! Es ist sicher zweifellos, daß, wenn das Vermögen in
den Zugriffsbereich Baklanoffs gekommen wäre, wohl heute
davon nicht mehr viel übrig sein dürste!"

Natascha reichte ihm mit einem lieben Lächeln und tränen¬
feuchten Augen ihre Hand.

„Sie haben ganz richtig gehandelt, Nikolay! — Denn auch
sonst stand mir über dieses Vermögen kein Derfügungsrecht
zu!"

Auch Michael reichte gerührt dem treuen Freunde die Hand.
(Fortsetzung folgt.)



Der Frühaufsteher. Ein französischer Dich¬
ter, dessen schriftstellerischer Ruhm mit seinem
Ruf als Langschläfer wetteiferte, erhielt eines
Tages eine Zeugenvorladung zu einem Ter¬
min, der um zehn Uhr vormittags angesetzt
worden war. Der Dichter klagte einigen
Freunden sein Leid, daß man ihn — wie er
meinte — mitten in der Nacht aus dem Bett
holen wollte. Die Freunde aber redeten ihm
gut zu, er sollte es doch einmal wagen, zeitiger
aufzustehen — ausnahmsweise. Als nun am
Tage des Termins der Dichter rechtzeitig die
Straße betritt , erblickt er staunend den leb¬
haften Verkehr und die vielen geschäftig da¬
hineilenden Menschen. Da schlägt er fassungs¬
los die Hände über den Kopf zusammen und
ruft aus : „Alles Zeugen, alles Zeugen!"

Die Belehrung. Der seinerzeit bekannte
Universitätslehrer Hensel in Erlangen wurde
eir«s Tages von einem seiner ehemaligen Stu¬
denten besucht, der inzwischen in einer Klein¬
stadt als Oberlehrer eingestellt worden war.
Mensel fragte, wie es ihm dort ergehe. „Ach,
/yerr Professor", klagte sein früherer Schüler,
»es ist furchtbar! Ich bin in dieser armseli¬
gen Stadt dazu verurteilt , geistig völlig zu
versauern!" — „Na, na, lieber Freund , man
kann überall Produktiv leben", meinte der
Dozent. „Wie groß ist denn die Stadt ?" —
„Stellen Sie sich vor — sie hat nur 12 000
Einwohner !" Hensel erhob sich brüsk und er¬
klärte eisig: „Als Goethe nach Weimar kam,
mein Lieber, lebte er in einer Stadt mit 3000
Einwohnern . Wenn Sie geistig demnach vier¬
mal so viel leisten wie er, oder auch nur den
vierten Teil, so werden Sie in Ehren die Auf¬
gabe Ihres Lebens bestanden haben!"

Buch Kauen schaffen am
Betreuung der Mstwallarbeiter- GemeinschastsadeM mit

Wenn wir den Film vom Westwall sehen,
wird uns die Kraft und Vollkommenheitdes
gewaltigen Werkes überwältigen. Der Führer
selbst hat den Westwall als seine größte, bis¬
her für das deutsche Volk vollbrachte Tat be¬
zeichnet. Das Geheimnis der Gemeinschaft,
der kameradschaftlichen Zusammenarbeit ließ
in kurzer Zeit das unüberwindliche Bollwerk
im Westen entstehen. Der Architekt und der
Arbeiter, der Soldat und der Arbeitsmann,
alle Kreise und Schichten unseres Volkes setz¬
ten vereint in höchster Leistungssteigerung ihre
Kräfte ein.

Auf den ersten Blick scheint es fast, als ob
alle Arbeit am Westwall nur von Männer¬
organisationen getragen worden sei. Doch der
Einsatz der Männer wäre nicht möglich ge¬
wesen ohne die selbstverständliche Opferbereit¬
schaft der Frauen , ihre stete, stille und uner¬
müdliche Hilfe.

Zu Beginn der Arbeit gab es Tage, an
denen in einem Abschnitt mehr als 10000
Menschen ankamen, für die weder Unterkunft
noch Verpflegung vorhanden war. Jedoch die
Westmarkfrauen machten das Unmögliche mög¬
lich: sie richteten ihre Stuben für die West¬
walleute ein und lebten mit ihren Familien
oft in einem einzigen Raum. In kleinen
Landkreisen waren bis zu 25 v. H. der Ein¬
wohner Westwallarbeiter. Oft wurden zehn
und noch mehr Arbeiter in kleinen bäuerlichen
Betrieben einguartiert , wo die Frauen ohne

äu5 c>em SericklsLssi

Kann man mit 65 fahren noch übermütig sein?
Der Badeofen bei den sungen Eheleuten O.

war nicht in Ordnung und der Hauswirt be¬
auftragte deshalb den 65jährigen Handwerks¬
meister K. damit, den Schaden zu behoben. Ob¬
wohl K. dreimal an dem Ofen „herum-
gepetert" hatte, konnte er nicht den Fehler ent¬
decken. Wollte das Ehepaar O. deshalb aus
einer gewissen Verärgerung heraus dem alten
Meister eins auswischen oder stimmte die Be¬
hauptung der Frau O., daß K. ihr zweimal
einen Klaps hintendrauf gegeben hatte? —
Vor der Berliner Privatklageabteilung, wo
Liese Frage geklärt werden sollte, behauptete
K., daß er sich„jedenfalls nichts bewußt sei!"
Der Ehemann O. hatte au seinen Hauswirt
geschrieben, daß K. nicht mehr seine Wohnung
betreten dürfte, weil er seine, Os Frau , zwei¬
mal unsittlich berührt habe. So kam der
Stein ins. Rollen. K. war übrigens nicht der
Beklagte, sondern der Kläger. Als ihm der
Hauswirt den Brief des Ehemannes O. vor¬
hielt, hatte er mit Entrüstung die darin ent-
lmltene Beschuldigung zurückgewiesen. Man
kann dies immerhin verstehen, auch wenn er
tatsächlich die zärtlichen Klapse verabfolgt hätte,
denn die ganze Sache war doch recht peinlich
für ihn, und außerdem wird sein „HauSsegen"
auch schief gehangen haben, als die Angelegen¬
heit an die große Glocke kam. Vielleicht hatte
K. aus diesem Grunde gedacht: „Der Angriff
ist die beste Verteidigung!"

Die 32jährige Frau O. schilderte als Zeugin
noch sichtlich entrüstet, waS sich zugetragen
hatte. Als K. zum ersten Male in ihrer Woh¬
nung erschien, so erzählte sie, habe er sie sofort
vertraulich geduzt. Sie machte ihn darauf auf¬

merksam, daß sie sich nicht entsinnen könne, mit
ihm jemals Brüderschaft getrunken zu haben,
und K. soll nach dieser Zurechtweisung etwas
höflicher geworden sein. Beim zweiten Besuch
hatte er ihr dann, wie.sie weiter aussagte, so
im Vorübergehen Plötzlich eins hintendrauf
gegeben und sie dabei freundlich angelächelt.
Der Zeugin blieb, wie der Berliner zu sagen
pflegt, die „Spucke weg". Sie lief zu ihrem
Mann , der Nachtdienst gehabt hatte und im
Bett lag und schlief, weckte ihn und erstattete
ihm empört Bericht. Im Halbschlaf äußerte
der Ehemann etwas von einer Bratpfanne , die
sie dem zudringlichen K. um die Ohren schla¬
gen sollte, und hatte dann wieder weiter¬
geschnarcht. Frau O. beruhigte sich und hoffte,
K. würde sich in Zukunft gesitteter benehmen.
Aber sie hatte falsch gerechnet, denn als K.
das nächste Mal kam und sie sich gerade über
die Badewanne beugte, da — klatsch— hatte
er ihr wieder eins auf ihren rundlichsten Kör¬
perteil versetzt. Die Zeugin machte einen
durchaus glaubwürdigen Eindruck, und man
mußte als objektiver Zuschauer unbedingt zu
dem Schluß kommen, daß dem alten K. tat¬
sächlich die Hand ausgerutscht war und er es
jetzt nicht wahrhaben wollte. Lag hier ein
männlicher Ilebermut vor oder ein dreister
Annäherungsversuch? Der Richter meinte,
daß man mit 65 Jahren noch ohne weiteres
übermütig sein könne und vertrat die Ansicht,
daß die beiden Klapse nicht als unsittliche
Handlungen gewertet werden können, d. h„
wenn sie überhaupt gefallen waren. Er stellte
das Verfahren ein und entschied, daß jede
Partei die Kosten selbst zu tragen habe.

Magd und Knecht Landarbeit. Haushalt und
Kindercrziehuug bewältigen mußten; ihre
Ehemänner gingen zum größten Teil aus¬
wärts auf Arbeit oder waren auch am West¬
wall beschäftigt.

Und doch gelang es den Frauen , den Gälten
eine richtige Heimat zu bereiten, sie in die
Familiengemeinschaft aufzunehmen. Eine
Mutter mit drei kleinen Kindern z. B. be¬
treute lange Zeit sechs Arbeiter so vorbildlich,
daß diese zusammen mit der Familie in das
neue Siedlerhaus umzogen, obwohl sie da¬
durch einen viel längeren Anmarsch zur Ar¬
beitsstätte hatten. Gern erfüllten alle diese
Frauen kleine, unausgesprocheneWünsche der
Männer , ob sie nun noch früher, als sie es
sonst gewohnt waren, aufstanden, um den Ar¬
beitern das Frühstück zu bereiten, oder ob sie
ihnen die durch die Arbeit sehr beschädigte
Kleidung wuschen und ausbesserten.

Mancher Westwallmann hätte Wohl großes
Heimweh nach seiner Familie gehabt, wenn
nicht die Westmarkfrauen mitempfindend und
herzlich an seinem Schicksal Anteil genommen
hätten. Und manche Ehefrau aus dem Reich
hat einer Westmarkfrau einen Dankbrief ge¬
schrieben, weil sie ihren Mann so gut betreut
habe, nicht zuletzt auch, weil sie „ihren Mann"
dazu bestimmt hatte, nicht zuviel Geld aus¬
zugeben. sondern es lieber zu sparen und der
Familie nach Hause zu schicken.

Die NS .-Frauenschaft beriet selbstverständ¬
lich die Frauen , die Privateinguartierung hat¬
ten, in allen Haushaltfragen . Darüber hin¬
aus hat sie viele Sonderausgaben erfüllt . —
Schichtweise von morgens 1 Uhr bis nachts
1 Uhr schälten die Frauen der NS .-Frauen-
schaft Kartoffeln, putzten Gemüse, kochten Essen
in Gulaschkanonen und spülten Geschirr in
den riesigen Lagern. Aeltere Frauen betreu¬
ten indessen in nachbarlicher Hilfsbereitschaft
Haushalt und Kinder der abwesenden Frauen.

Strohwitwer und Strohwitwen
Was unter einem Strohwitwer oder unter

einer Strohwitwe zu verstehen ist, weiß jeder¬
mann ; es sind Ehegatten, die zeitweise, wie
öfter im Sommer auf Reisen, voneinander
getrennt leben. Keine Uebereinstimmung be¬
steht jedoch darüber , wie diese Bezeichnungen
entstanden sind.

Nach der einen Erklärung soll das Wort
Strohwitwe , oder wie man in Dänemark sagt.
Graswitwe , ursprünglich die allgemeine Be¬
zeichnung für uneheliche Mütter gewesen sein,
also für Mütter , die keinen Ehegatten hatten.
Diese Bezeichnung sei daun auch angewandt
worden für Ehefrauen, die zeitweise von
ihrem Gatten getrennt waren, und diese Be¬
zeichnung sei dann auch auf die Ehemänner
übergegangen, die auf längere oder kürzere
Zeit nicht mit der Ehefrau zusammenlebten.

Von anderer Seite wird dagegen gesagt,
der Ausdruck Strohwitwer oder Strohwitwe
sei einfach von dem Ausdruck Strohmaun ab¬
geleitet worden. Ein Strohmann , wie er bei
manchen ländlichen Frühjahrsfesten mit im
Zuge herumgeführt wird und dann in einen
Fluß geworfen oder verbrannt wird, ist kein
wirklicher, sondern nur ein nachgemachter
Mann , und so seien auch Strohwitwer und
Strohwitwen keine wirklichen Witwer und
Witwen.

Hohe Berge von Wäsche wurden in den M,
stuben der NS .-Frauenschaft ausgebessert. st»
einem Bergmannsdorf stellte es sich heE
daß alle Westwallarbeiter sehr schadhch
Socken trugen . Sofort setzte eine Struinhj-
aktion der NS .-Frauenschaft ein, und sch^
nach wenigen Tagen trugen alle Männer ne»,
handgestrickte Socken. ^ "

Eine der schönsten Aufgaben für die Wch
marksrauen war es, den Arbeitern nach ihre»,
schweren Tagewerk den Feierabend fröhli^
und anregend zu gestalten. Zeitungen, ZK
schriften, Bücher und Spiele wurden wöchent¬
lich kistenweise in die Lager geschickt. Oft tvui-
den Gemeinschaftsabendeveranstaltet. In dei
Weihnachtszeit lud die NS .-Frauenschaft die
Männer vom Bauvorhaben West zu vorwck,
nächtlichen Feiern ein. Mit besonderer Freick
lernten diese sogar Kinderlieder und fröhlich?
Kanons. Die Jugendgruppe sang die Liedei
zunächst vor. und bald fielen die Westwallmm-
ner mit ihren tiefen Stimmen ein. Die K-
meinschaftsabende fanden immer mehr -
fall. Auch bei den Kindergruppen waren de
Arbeiter zu Gast, und bei vergnügten Spiele»
wurde man schnell miteinander vertraut.

Die äußere Kraftanspanuung , die noch
war , erschien den Frauen der Westmark nicht
als Last. Es erfüllte sie mit Freude, dah
in ihrer fraulichen Weise teilnahmen an!
gewaltigen Gemeinschastswerk und t
Führer durch ihre Mithilfe zeigen konnte»,
wie dankbar sie ihm für den Schutz sind,
er ihnen und ihren Familien gewährt.

Der Westwall steht. Wir wissen, daß hinter
dem Wall aus Eisen und Beton das „Heimat-
Heer" unserer Frauen eine ebenso unerschüt¬
terliche Gemeinschaft bildet, die in Ruhe u»>
Besonnenheit zu jedem Einsatz bereit istu„!
alle Forderungen der Zeit bis zum letzten er¬
füllen wird.

Dr . H. Zimmermann.

Ms Mt man mit Millionen all!
Der kürzlich verstorbene New-Dorker Rechts¬

anwalt I . D. Morgiu hat ein Vermögenm
2 Millionen Dollar hinterlassen, das nach
Ableben seiner Gattin zu gleichen Teilen sei¬
nen beiden, bereits verheirateten Töchternz»-
fallen soll. Der Erblasser hat aber eine ori¬
ginelle Bedingung an die Uebergabe dcS Erbet
geknüpft. Die beiden Töchter müssen erst ei»
Examen vor den Testamentsvollstreckern be¬
stehen. worin sie Nachweisen, daß sie genauwissen, wie man ein Millionenvermögen i»
gesunder Weise anlegt. Und zwar haben die
besonders ausgesuchten, erfahrenen Testa¬
mentsvollstrecker zu prüfen, ob es sich dabei
auch um festfundicrtes und nicht bloß rase
auswendig gelerntes Wissen handelt. Die bei¬
den zukünftigen Erbinnen müssen also
ein geeignetes volkswirtschaftliches Stndiim
aufnehmen, wenn sie beim Examen nicht durch-
fallen und die Millionen verlieren wollen.

- « - - ... . ...
Die Quelle.

„Wissen möchte ich, wo der Müller immer
die Witze von den Geizhälsen her hat!"

Sagte der Freund : „Rufe ihn doch an »»i
frage ihn!"

„So — und wer bezahlt mir den Anruf?"
(Weite Welt.)

Zm Banne der MsenbauienmNürnberg
Der größte Bauplatz der Welt

Während die ganze Welt ringsum von
Alarmnachrichten und Kriegsgeschrei wider¬
hallt, schickt sich Großdeutschland an, seinen
„Reichsparteitag des Friedens" festlich zu be¬
gehen. Was in den vergangenen Jahren noch
schemenhafte Vorstellung war, ist nunmehr
monumentale Wirklichkeit geworden. Vor den
Toren Nürnbergs ist die größte politische
Kundgebungsstätte der Welt erstanden, in der
Zeppelinfeld und Luitpoldarena. Märzfeld,
Dutzeudteich nnd Kongreßhalle vereinigt sind.
Fieberhaft wird an den neuen Riesenbauten
gearbeitet, um biS zum Beginn des Reichs-
partcitages 1930 den herbeiströmenden Mil-
lionenmasseu ein möglichst geschlossenes Bild
der gewaltigen Aufmarsch- und Tagungsstät-
t n bieten zu können.

Den imponieren-dsten Eindruck wird auf die
Teilnehmer, die das Gelände schon von früher
kennen, zweifellos das Deutsche Stadion
machen, das in seinen Fundamenten bis zum
September fertiggestellt sein soll. Der Grund¬
stein zu diesem Bauwerk, dessen Ausmaße je¬
des Vorstellungsvermögen übertreffen, ist be¬
kanntlich schon auf dem Parteitag 1937 gelegt
worden. Bald darauf hat man im Hirschbach¬
tal vor den Toren der Stadt an einem Berg¬
hang ein hölzernes Großmodell errichtet, an
dem die Einzelheiten und Wirkungsmöglich¬
keiten des geplanten Originals studiert wer¬
den konnten. Auch die neue Reichskanzlei in
Berlin und viele andere Monumentalbauten
des Dritten Reiches sind auf diese Weise zu¬

erst in Kulissenform erstanden, bevor sie an
Ort und Stelle verwirklicht wurden.

Ganze „Regimenter" von Hilfsarbeitern
wurden eingesetzt, um die größte Baugrube
der Welt auszuheben. Insgesamt müssen nicht
weniger qls zwei Millionen Kubikmeter Erd¬
massen bewegt werden, von denen über 700 000
Kubikmeter bereits bewältigt sind. Die künf¬
tigen Größenverhältnisse des Deutschen Sta¬
dions kann man am besten an einem Grund¬
riß erkennen, der im Maßstab von 1 : 100 auf
dem Parkettboden eines eigenen Modcllsaals
des Baubüros eingezeichnet worden ist. Das
Kolosseum in Nom. der Adolf-Hitler -Platz in
Nürnberg , die Würzburger Residenz und an¬
dere berühmte Bauwerke aus verschiedenen
Jahrhunderten würden demnach mit Leichtig¬
keit im Vorhof des Spielfeldes und diesem
selbst unterzubringen sein. Insgesamt wird
das Deutsche Stadion nicht weniger als
105 000 Zuschauer fassen. Die Stufen der Tri¬
bünen werden sich in fünf großen Rängen
amphitheatralisch bis zu einer Höhe von 80
Meter erheben. Die beiden Ecktürme, die die
in Hufeisenform angelegten Triüüneubauten
abschließen sollen, werden sogar noch um 22
Meter höher ausfallen als die Türme der
Nürnberger Lorenzkirche.

Natürlich waren für dieses gigantische Bau¬
werk umfangreiche Vorarbeiten erforderlich.
So mußte für die Bauleitung ein eigener
,.K o m m a n d o tu r m" errichtet werden, der

auf vier bis in den Felsgrund hinabgetriebe¬
nen Betonpfeilern ruht und vollständig er¬
schütterungsfrei ist. Er dient hauptsächlich
Meßzwecken und bietet von der obersten seiner
drei Plattformen aus einen eindrucksvollen
Rundblick über das ganze Baugelände. Man
findet dort auch einen Tisch, in dem unter
einer Glasplatte eine Planskizze des Stadions
und seiner weiteren Umgebung die Ausmaße
dieses Bauwerks veranschaulicht. Für den An¬
transport des Baumaterials allein mußten
drei eigene Bahnhöfe errichtet werden. Außer¬
dem findet man auf dem Gelände zwei neue
Großkantinen, in denen jeweils je 100 Mann
ihre Mahlzeiten einnehmen können, 35 Unter¬
kunftsbaracken für Wohnzwecke, eine Mörtel¬
fabrik. ein Sägewerk, eine Schmiede. Mascht-
nenschuppen und zahlreiche Werkzeuglager.
Vier eigene Transformatorcnstationen dienen
der Elektrizitätsversorgung ; eine Wasserlei¬
tung mit vielen Zapfstellen spendet das er¬
forderliche Naß, und ein sechs Kilometer lan¬
ges Straßennetz ermöglicht neben den Feld¬
bahnen die Materialzufuhr.

Schon im Jahre 1935 wurde der Grund¬
stein für die gewaltige Kongreßhalle gelegt,
die nicht weniger als 50 000 Menschen Raum
bieten soll und nunmehr vor der Vollendung
steht. Zur Trockenlegung des Baugrundes
mußte seinerzeit in den Dutzendteich ein fest¬
gefügter Damm Vorgetrieben werden. Damit
waren jedoch noch lange nicht die erforder¬
lichen Slcherheitsbedingungen für ein Werk
erfüllt, das Jahrhunderte überstehen soll. Es
wurden daher zur „Verdichtung" des Bau¬
grundes durch Stampsmaschinen noch 16000
Betonpfühle in den Boden eingetrieben. Erst
darüber kam die starke Betondecke, die das
eigentliche Fundament der Kongreßhalle dar¬

stellt. In den letzten Monaten ist dieses B»
Werk, das von zahlreichen Riesenkränen um¬
geben ist, bis zum zweiten Obergeschoß empor¬
gewachsen. Bei einer Länge von über 275 Me¬
ter und einer Tiefe bis zu 265 Meter um¬
schließt die Kongreßhalle einen JnnenraM
in dem der Adolf-Hitler -Platz in Nürnberj
zweimal untergebracht werden könnte. Ai
frei gespannte Dachkonstruktion, deren Scheu
telpunkt fast 69 Meter über dem Erdbode»
liegen wird, überbrückt ohne ZwischenM
eine Entfernung von 160 Meter . Die Blick
flächen der riesigen Versammlnngsstättc aber
sind aus Granitquadern zusammengesetzt. di<
in mehr als 80 deutschen Steinbrüchen ge-
brachen wurden. Die Führertribüne der Koii-
greßhalle faßt mit ihrer Umgebung alle!»
3000 Menschen. Doch auch bei den andere»
Bauten sind gegenüber dem Vorjahr gewal¬
tige Fortschritte festzustellen, so daß viele Be¬
sucher das Parteitaggelände kaum wieder-
erkenneu werden.

In die Falle gegangen. Eine hübsche, aber
ziemlich beschränkte Dame plagte eines Tagst
den schwedischen Dichter Tegnsr , der siea»!
einem Essen als Tischnachbarinerhalten hatte, ff
er solle ihr irgend etwas Geistreiches sage«.
Der Dichter machte vergeblich geltend. M
doch zu jeder geistreichen oder witzigen Bemer¬
kung ein Anlaß gegeben sein müsse; aber l»
wurde immer dringlicher. „Nun , mein Fräu¬
lein. so hören Sie genau zu", sagte Tcgndr,
„wenn Gott , Sie . mein Fränlein , und ich drei¬
fältig sind, was sind dann Sie und ich?"
„Zweifältig", antwortete sie. „Und Sie allew-
mein Fräulein ?" — „Einfältig ", antwortete
die Gefragte aufrichtig.
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Aufbau der SA .-Wehr>
Mannschaften

Militärische Hebungen für künftige Führer
der Wehrmannschaftcnder Luftwaffe

Berlin . Im Hinblick auf die Bildung der SA-
-Vehrmannschaften hat der Oberbefehlshaber
der Luftwaffe ausführliche Bestimmungen über
die Weiterbildung gedienter und ungedienter
sichrer und Unterführer der SA , des NSFK
und des NSKK , sofern diese als Führer von
Wekrmannschaften der Luftwaffe innerhalb die¬
ser Gliederungen vorgesehen sind, erlassen.

Die Grund - und Unterführer -Ausbildung
für ungediente,  nichtdienstpflichtige SA -,
NSFK-, NSKK -Mihrer und Unterführer , die
als Führer der Bohrmannschaften der Luft¬
waffe vorgesehen sind. 13 Wochen.

Die Ableistung der 1., 2. und 3. Rescrveübnng
hintereinander nach Maßgabe der Uemmgsmög-
lichkeiten wird genehmigt.

In der Zeit vom 1. bis 30. 9. 39 stehen meh¬
rere Ausbildungseinheiten zur Aufnahme von
gedienten  SA -, NSFK - und NSKK -Füh-
reru und Unterführern , die als Führer und
Unterführer von Wehrmannschaften bei der SA
fiir die Wehrpflichtigen der Fliegertruppe —
allgemeines Personal — und als Führer und
Unterführer von Wehrmannschaften beim NS-
Megerkorps — fliegendes und fliegertechnisches
Personal — vorgesehen sind, zur Verfügung.

Es können einbernfen werden:
a) Reservisten 1 und 2 zur Ableistung einer

vierwöchigen Reserveübung.
b) Offiziere a. D . und Offiziere d. B . a. D -, die

im alten Heer, im Reichsheer oder im neuen
Heer gedient und mindestens den Dienst¬
grad eines Leutnants erreicht haben, zu ei-

.ner Auswahlübung von 1 Wochen Dauer.
Sie dürfen nicht über 45 Jahre alt und
müssen als Führer oder Unterführer von
Wehrmannschaften der Luftwaffe vorgesehen
sein.

Mit dem Ziele des Landwehroffiziers zur
Verwendung im Sünderdienst können die
vorgcnannten Personenkreise ohne Alters-
begrcnzung einberufen werden , außerdem
Unteroffiziere, die nach mindestens I2jähri-
ger Dienstzeit vor dem 1. April 1935 ent¬
lassen worden sind und nicht über 45 Jahre
alt sind. .

k) Gefreite, Unteroffiziere und Feldwebel der
Reserve 1 und der Landwehr 1, soweit sie
mindestens 9 Monate gedient haben und die
bisher nicht zum Reserve-Ofsizier -Anwär-
ter ernannt worden sind, ferner kurzfristig
Ausgcbildete (Reservisten 2 und Angehörige
der Landewhr 1), die nicht zum ROÄ er¬
nannt worden sind, zu einer Einstu-
fungsübnng  von 4 Wochen Dauer über
die geltenden Bestimmungen hinaus.

Die Bewerber für Einstnfungsübungen dür¬
fen nicht über 40 Jahre alt und muffen als
Führer bezw. Unterführer von Luftwaffen-
Wehrmannschaften vorgesehen sein. Kriegsteil¬
nehmer können in Ausnahmefällen zu den Ein-
stukingsü düngen auch dann herangezogen wer¬
den, wenn sie nach dem Kriege nicht mehr mi¬
litärisch geübt haben und sich noch im ehemali¬
gen Mannschafts- oder Nnteroffizierstand be¬
finden. Sie dürfen das 45. Lebensjahr noch
nicht überschritten haben. Je nach dem erreichten
Dienstgrad im alten Heer erfolgt Einstufung
in.die 1., 2. oder 3. Reserveübung.
Die angeführten Bestimmungen gelten bis zum
30. 9. 1940.

Fragebogen zur Volkskartek
Heute wurden die Fragebogen für die

Aufstellung der Volkskartei an die einzelnen
Familienmitglieder ausgeteilt ; gelbe für alle
männlichen und die grünen für alle weib¬
lichen Staatsbürger vom 14. bis 70. Lebens¬
jahr . Die ausgefüllten Fragebogen werden
in Neuenbürg -Stadt bis Montag wieder ein¬
gesammelt und sind bis dahin sorgfältig aus-
zufüllen . Mancher frägt sich nun , wozu ist
diese Volkskartei nötig ? Die Volkskartei führt
über jeden Staatsbürger eine Karteikarte,
die nach dem Fragebogen ausgestellt wird;
diese Karteikarte dient als Ergänzung der
polizeilichen Melderegister . Die polizeilichen
Melderegister sind nach dem ABC geordnet,
während die Volkskartei ein nach Geburts¬
jahrgängen  aufgestelltes Einwohnerver¬
zeichnis ist. Durch sie sollen die zu den ver¬
schiedensten Zwecken immer neu erforderlich
werdenden Erfassungen der Angehörigen der
verschiedenen Geburtsjahrgänge , z. B . der
impfpflichtigen und schulpflichtigen Kinder,
der Arbeitsdienst - und Wehrpflichtigen usw.,
unnötig gemacht werden . Die Kartei soll aber
auch darüber Auskunft geben, ob und in wel¬
cher Weise der einzelne im Sanitätsdienst
oder Luftschutz ausgebildet , in der Technischen
Nothilfe oder im Roten Kreuz tätig ist, und
ob er seiner Arbeitsdienstpflicht und seiner
Wehrpflicht genügt hat.

Die Kartei dient aber auch der Lan¬
desverteidigung.  Sollte Deutschland
einmal angegriffen werden , so müssen in noch
höherem Maße als im Weltkrieg die Frauen
und die nicht wehrpflichtigen Männer das
kämpfende Heer durch ihren Einsatz in der
Heimat unterstützen . Dabei soll ein jedes auf
den Platz gestellt werden , für den es sich nach
seiner Ausbildung und seiner Fertigkeiten
am besten eignet . Die Prüfung der Ver¬
wendbarkeit des einzelnen durch die hierfür
zuständigen Stellen soll die Kartei dadurch
erleichtern , daß sie einen Ueberblick über die
Ausbildung , den Beruf , die Fertigkeiten und
Fähigkeiten jeder Person gibt . Eine gewissen¬
hafte Beantwortung der Fragen liegt des¬
halb sowohl im Interesse der Volksgemein¬
schaft als auch im eigenen Interesse des Aus¬
füllers der Karte.

Kartoffelkäferfunde. In unserem Kreis
Calw wurden weitere Kartoffelkäferfunde ge¬
macht. In Wildbad 4 Larven , in Höfen 4
Larven , in Birkenfeld 20 Larven , in Stamm¬
heim 1 Weibchen, 11 Larven , in Aichhalden
8 Larven ; ebenso im Kreis Frenöenstaöt in
24-Höfe 44 Larven , in Schönmünzach 60 Lar¬
ven, 1 Eigelege, in Aach 17 Larven , in Kloster-
reichenbach 60 Larven , 15 Puppen , in Wör-
- -rsberg 1 Käfer.

Waldrennach, 21. August. Bei dem glanz¬
voll verlaufenen 2. Gaufest des NSRL in
Ludwigsburg beteiligte sich auch der Turn¬
verein Waldrennach mit einer Vereinsriege
von 19 Mann am Vereinswetturnen . Vor¬
bildlich in Haltung und Ausführung mei¬
sterte die Vereinsricge unter ihrem Riegen¬
führer Wilh . Küste rer ihre Aufgaben.
Wuchtig und straff, dann wieder elastisch
turnte die Riege ihre Pflichtfreiübung und
an zwei Barren die Kürübungen . Reicher
Beifall belohnte die schön ausgeführten Heb¬
ungen . Der Kreisführer Dr . Eisele  sprach
dem Verein sofort seinen Glückwunsch aus
und bald hatte es sich herausgestellt , daß der
Turnverein Waldrennach von 40 erreichbaren
Punkten 39 Punkte erhielt und somit im
Kreis Nagold an erster Stelle steht. Der Ver¬
ein kann stolz auf diese Leistung seiner Tur¬
ner sein und wochenlanges Ueben hat auch
hier wieder die schönsten Früchte getragen.
Auch auf den Erfolg unseres Einzelturners
Walter Pfrommer,  der Kranzsieger
wurde , kann der Verein stolz sein. Möge
dieser Geist und Tatendrang bei den Leibes¬
übungen recht lange noch sich im Waldren-
nacher Turnverein erhalten , dann werden
auch fernerhin Erfolge dem heutigen schönen
Siege zur Seite stehen.

Ortsbesichtigung. Am Sonntag vormittag
fand durch die Gemeindeverwaltung , die Gc-
meinderäte und Beigeordneten eine Orts¬
besichtigung statt . Zunächst gings zur Straßen¬
strecke von der „Sonne " bis zur „Alten
Pforzheimerstraße ", die frisch gewalzt und
geteert werden soll. In den Graben zwischen
dem Anwesen des Sonnenwirts Dittus und
dem Platz des Fußballklubs , sollen Röhren
gelegt und diese sollen überdeckt werden, so-
daß an Stelle des früheren Grabens ein
Weg entsteht . Daran anschließend wurden
Grundstücke, die der Gemeinde angeboten
bzw. von dieser bereits erworben worden
sind, besichtigt. Das Baugelände „Kleine
Höhe" wurde wegen weiterer Erschließung
durch die Einrichtung von Kanalisation und
Wasserleitung in Augenschein genommen.
Der Kindergarten , der z. Zt . umgebaut wird,
wurde einer eingehenden Besichtigung unter¬
zogen ; die bis jetzt getroffenen Maßnahmen
wurden gutgeheißen . Der Rundgang führte
noch durch die Zeppelinstraße zu der jetzt
Lauplanmäßig fertiggestellten Strecke der
Panoramastraße.«

Am Sonntag abend trafen unsere Turner,
von Ludwigsburg kommend, in bester Stim¬
mung wieder in Schömberg ein. Sie wurden

winke,m we berbUM!
Welche Sorten bei unseren Winterfrüchten

sind dorznziehen?

Von Landesökonomicrat Pfetsch (Calw)
Zur Erlangung von Höchsterträgen beim

Anbau unserer Kulturpflanzen spielt neben
den allgemeinen Anbaumaßnahmen die rich¬
tige Sorte und die Qualität des verwendeten
Saatgutes die Hauptrolle . Ist das Saatgut
nicht in Ordnung , dann können die sonstigen
Anbanmaßnahmen noch so richtig durchge¬
führt werden, so wird man trotzdem nicht Len
bestmöglichsten Ertrag in Menge und Güte
ernten.

Von dieser Tatsache ausgehend , war und
ist daher eine der wichtigsten Aufgaben der
Landwirtschaftsschule und Wirtschaftsbera-
tungsstelle, die neuesten Züchtungssortcn ver¬
suchsmäßig zu prüfen . Auf Grund der in
Näheren Jahren und Heuer wieder durch¬
geführten exakten Sortenversuche werden lau¬
fend diejenigen Sorten ermittelt , die sich in
einzelnen Teilgegenden besonders bewähren
und daher für den Großanbau in Frage
kommen.

Der Bauer und Landwirt kann nur das
eme Interesse haben , solche Sorten zum An¬
bau zu bringen , von denen versuchsmäßig
nachgewiesen ist, daß sie unter den gegebenen
natürlichen und wirtschaftlichen Verhältnissen
den besten Ertrag liefern . Wenn jeder ein¬
zelne Bauer und Landwirt bei der Sorten-
kvahl seine Pflicht erfüllt , wird das Ziel,
nämlich der „Einheitssortenbau " bald erreicht
sein.

. Nachstehend sei für die kommende Herbst-
iaat ein kurzer Ueberblick über die Sorten
der Winterfrüchte gegeben, die sich unter den

. natürlichen Verhältnissen des Schulbezirkes
Oalw am besten bewährt haben:

l- Wintcrraps : Als ertragtreu bekannte
«orte spielt Lembkes Winterraps die Haupt¬
rolle. Durch das langsamere Jugendwachs-
runr ist rechtzeitige Aussaat besonders wichtig.
Mrnerhin ist Hohenheimer Winterraps zu
nennen. Diese Sorte bringt auf allen witt¬
eren und schwereren Böden bei sachgemäßer

Düngung und Pflege sowohl sehr gute Roh¬
ernten , als auch gute Erträge an Oel.

2. Wintergerste : Nach den vorliegenden
Versucheergebnissen hat sich in unserer Ge¬
gend Vogels -Agaer am besten bewährt . Bei
guten Kultur - und Düngungsverhältnissen
bringt sie die höchsten Erträge . Der Anbau
der Wintergerste kommt vor allem dort in
Frage , wo die Sommergerste infolge der höhe¬
ren Niederschläge nicht mehr mit sicherem
Erfolg angebaut werden kann, was bei uns
in den Waldgemeinden zutrifft . Trotz der
vielen Vorteile hat der Wintergerstenanbau
in bäuerlichen Betrieben noch nicht die ge¬
wünschte Ausdehnung gefunden . Man denke
nur daran , daß diese Fruchtart als erste Kör¬
nerfrucht in der arbeitsärmeren Zeit anfällt
und entweder Lurch Verkauf die ersten geld¬
lichen Einnahmen im Wirtschaftsjahr aus
dem Ackerbau liefert , oder wertvolles wirt¬
schaftseigenes Körnerfutter vor allem für die
Schweine und Hühner bringt . Ferner räumt
sie sehr frühzeitig das Feld , sodaß auf dem
Wege des Zwischenfruchtfutterbaues oder
durch Untersaaten eiweißreiches Futter er¬
zeugt werden kann.

Auch kann man statt den Rotklee bzw. das
Kleegrasgemenge in Hafer , in Wintergerste
einsam und bekommt dann im Herbst noch
einen wertvollen Schnitt Stoppelklee , der ent¬
weder grün verfüttert oder als wertvolles
eiweißreiches Winterfutter eingesäuert wer¬
den kann. Als Stoppelsaat nach Wintergerste
hat sich Hülsenfruchtgemenge oder Mark¬
stammkohlanbau Wohl am besten bewährt.

3. Winterroggen : Hier wird im Schul¬
bezirk fast ausschließlich „Von Lochows Pet-
kuser Winterroggen " mit bestem Erfolg an¬
gebaut.

4. Wintcrweizcn : Die größte Bedeutung
und Verbreitung hat „Längs Braunweizen
Trubilo ".. Bei dieser Sorte konnten bei Fel¬
derbegehungen , wenn der Anbau einigerma¬
ßen ordnungsmäßig durchgcführt wurde,
durchschnittlich nur gute und beste Bestände
festgestellt werden . Es ist dies ein Beweis
dafür , daß diese Sorte noch für Weizenböden
mittlerer Güte unserer Gegend Paßt , was
weiterhin auch durch den schönen Stand der

6 prämiierten und anerkannten Gemeinde¬
saatgutäcker seine Bestätigung findet . Für
beste Weizenböden sollte jedoch in den Gäu¬
gemeinden die Jntensivsorte „Cartens Dick¬
kopf V" oder die württembergische Züchtung
„Heges Basalt " bzw. „Heges III v " für den
Anbau gewählt werden . Neben Längs Braun¬
weizen Trubilo kommt auch Längs Braun¬
weizen Tassilo, dessen Korn sich Lurch hohen
Klebergehalt auszeichnet, eine gewisse Bedeu¬
tung zu. Leider ist aber diese Sorte infolge
mangelnder Festigkeit des Halmes nicht ganz
so lagerfest wie der Trubilo . In milderen
Lagen , wie wir sie in Gemeinden des nörd¬
lichen Teils des früheren Kreises Neuenbürg
finden , wäre die frühreifende Sorte Hohen-
wettersbacher Braunweizen als anbauwürdig
zu nennen . Andere Weizensorten , wie „Häu¬
ters Dickkopf", „Strubes Dickkopf", „Holz¬
apfels Darwin ", „Ermischs Frühreifer " und
„Engelens Siegfried " kommen für den An¬
bau in unserer Gegend überhaupt nicht in
Frage.

Ganz besonders hervorgehoben werden
muß, daß im Schulbezirk , namentlich in den
Gäugemeinden und in Gemeinden des nörd¬
lichen Teils des früheren Kreises Neuenbürg,
noch viel zu viel Dinkel angebaut wird . Der
Dinkelanbau kann und muß zu Gunsten des'
Weizenanbaues noch ganz beträchtlich einge¬
schränkt werden , da Jahre hindurch versuchs¬
mäßig nachgewiesen wurde , daß der Weizen
in einigermaßen weizenfähigen Böden bei
sachgemäßem Anbau höhere und mindestens
gleichsichere Erträge wie der Dinkel bringt.
Die Gründe , die nach Ansicht der Bauern
für den Dinkel sprechen, sind in den meisten
Fällen nicht mehr ganz zutreffend . Der Din-
kelanbau hat schließlich noch auf flachgründi-
gen, weizenunfähigen Böden bei später Aus¬
saat , in höheren Lagen und evtl , bei Vogel¬
fraßgefahr seine Berechtigung . Als anbau¬
würdigste Sorte wäre nach dem Versuchs¬
ergebnis auf dem Versuchsfeld der Landwirt-
schäftsschule bei

5. Dinkel : einzig und allein „Steiners
roter Tiroler " zu nennen . Alle anderen Sor¬
ten scheiden für unsere Verhältnisse anbau¬
lich aus.

SA St . 3/414, Tr. I. Heute abend 8 Uhr
Pünktliches Antreten auf dem Platz der SA.
Tornister gepackt. Brotbeutel u. Feldflasche.
Appell in Verbandspäckchen.

von der Musikkapelle am Postamt abgeholt
und von der Einwohnerschaft herzlich be¬
glückwünscht. Die Vereinsriege konnte einen
ersten Preis erringen urrd 5 Einzelturner
wurden mit einem Kranz ausgezeichnet. Einige
gemütliche Stunden im Gasthof zur „Linde"
bildeten den Abschluß des Landesturnfestes.

Am letzten Donnerstag wurde von der
Gaufilmstelle der Film „Deutsches Land in
Afrika " in den hiesigen Lichtspielen gegeben.
Der Saal war voll besetzt, ein Beweis , welch
reges Interesse der Kolonialfrage entgegen¬
gebracht wird.

Schwann, 22. August. Unter der Parow
„Schießdienst ist Wehrdienst am Volk" ver¬
einigten sich am letzten Sonntag die Kame¬
raden der Kriegerkameradschaft , die Politi¬
schen Leiter der NSDAP , SA , NSKK , HI
und Mitglieder der Kultur - und Sportge-
meinde Schwann auf dem SchießstanL der
Kriegerkameradschast zu einem Mannschafts¬
wettkampfschießen verbunden mit Einzelpreis¬
schießen. Zur Hebung und Förderung des
Kleinkaliberschießsports hat die Gemeindever¬
waltung einen Wanderehrenpreis gestiftet,
der alljährlich unter den erwähnten Gliede¬
rungen und unter folgender Bedingung her¬
ausgeschossen wird . Jede Mannschaft , be¬
stehend aus fünf Schützen, schießt stehend,
kniend (oder sitzend) und stehend freihändig
je drei Schuß auf die Zwölfer -Ringscheibe.
Der erste Schuß wird angezcigt . Wer den
Preis innerhalb von 5 Jahren dreimal er¬
ringt , bekommt ihn in dauernden Besitz. Mit
Begeisterung traten die Schützen an den
Start und es war eine Freude , festsrellen zu
können, wie jede Gliederung ihren Ehrgeiz
darein setzte, als Sieger aus diesem Wett¬
kampf hervorzugehen . Kriegertameradschafts-
führer Macco  konnte , in Gegenwart von
Bürgermeister Kreeb,  folgende Ergebnisse
bekanntgeben : Kriegerkameradschast 1. Mann¬
schaft 339 Ringe , 2. M . 328 R ., Pol . Leiter
L15 R ., HI 299 R ., SA 279 R .. Kultur - und
Sportgemeinde 279 R ., NSKK 267 R . und
HI 2. M . 170 Ringe . Beim Einzelschießen
(je 5 Schuß liegend freihändig ) konnten als
Sieger geehrt werden : Eugen Wildenmann
mit 59 Ringen , Ernst Hummel 57 R ., Otto
Bohlinger 56 R ., Wilhelm Schüßler 55 R .,
Paul Höschele 54 R ., Ernst Büchler 54 R.,
Fritz Buchter 53 R ., Karl Wildenmann 53 R .,
Georg Frei ) 51 R . Von der HI : Hugo Weiß
mit 55 R „ Ernst Schwarz 52 R ., Hans
Renger 51 R. und Wilhelm Bürkle 50 Ringe.
Die erzielten Erfolge werden einen Ansporn
geben, den Schießsport in erhöhtem Maße
zu pflegen.

Neben der richtigen Sortenwahl ist regel¬
mäßiger Saatgutwechsel ausschlaggebend für
die Höhe und Qualität des Ertrags . Wie oft
habe ich Lei Felderbcgehungen die Feststellung
gemacht, daß Wohl die Sorte in Ordnung
war , aber der Bestand aus altem abgebau¬
tem Saatgut erwachsen ist und derselbe trotz
bester Pflegemaßnahmen im Stand nicht be¬
friedigte . Ertragsausfälle durch Verwendung
von altem , abgebautem oder sonst nicht ein¬
wandfreiem oder gar ungcbeiztem SaaUut
dürften eigentlich heute nicht mehr Vorkom¬
men . Jeder Bauer sollte sich als Richtlinie
dienen lassen, lieber das Saatgut einmal zu
oft, als einmal zu wenig zu wechseln. Minde¬
stens alle 2 bis 3 Jahre muß ein Saatgut¬
wechsel Lei Getreide unter Berücksichtigung
der Sorte vorgeuommen werden . Ja , es gibt
heute schon eine große Zahl fortschrittlicher
Bauern und Landwirte , die mit bestem Er¬
folg und ohne geldlichen Nachteil jedes Jahr
Hochzuchtsaatgut beziehen.

Woher kann man gutes , einwandfreies
Saatgut beziehen? Am besten und billigsten
von einem Beteiligten an einem Gemeinde¬
saatgutacker oder durch den Bezug vom La¬
gerhaus der Wü -Wa in Calw und Schwann.
Im letzteren Fall siird die Saatgutbestellun¬
gen wegen rechtzeitiger Lieferung für die
Herbstsaat baldmöglichst Lei den örtlichen
Spar - und Darlehcnskaffcnvcreinen aufzu-
geben. Gemeindesaatgutäcker , die sämtlich prä¬
miiert und der Aufwuchs auf Grund der im
Juli vorgenommenen Feldbesichtigung vor¬
läufig anerkannt wurde , haben folgende Orts¬
bauernschaften durchgeführt:

n) mit Längs Braunweizen Trubilo:
Dachtel , Gechingcn, Holzbronn , Ostels¬
heim, Schwann und Stammheim;

d) mit Hohcnwettersbacher Braunweizen:
Feldrcnnach , Pfinzweiler;

c) mit Lochows Petkuser Winterroggen:
Liebelsberg.

Die Verwendung von nur bestem, gebeiz¬
tem Saatgut (Edelsaatgut) der richtigen Sorte
sollte eigentlich für jeden Bauern und Land¬
wirt im Hinblick auf die große Bedeutung
der Steigerung der Erträge zur Ernährung
des deutschen Volkes ans eigener Scholle beute
selbstverständlichsein.



Einstellung in die Schutzpolizei

NSG . Der Kommandeur der Schutzpolizei-
Ausbildungsabteilung Heidenheim a. Brenz
(Württbg .) stellt für Baden und Württem¬
berg zum 1. Oktober 1939 eine grössere Zahl
von Bewerbern als Polizeiwachtmeister ein.
Musiker und Funker werden bevorzugt.

Um die Zulassung zur Laufbahn als Poli-
zeiwachtmeistcr kann sich jeder Deutsche be¬
werben , der ledig ist und nachstehenden Ein-
stellungsbedingungen entspricht:

Mindestgröße : 1,70 Meter (bei besonderer
sonstiger Eignung 1,68 Meter , in Ausnahme¬
fällen 1,66 Meter ).

Vorwurfsfreie abgeleistete aktive Dienst¬
pflicht von 2 Jahren bzw. freiwillig abgelei¬
stete Dienstpflicht bis zu 4 Jahren in der
Wehrmacht oder 4 Jahren in der SS -Ver-
fügungstruppe.

Höchsteinstellungsalter am Tage der Ein¬
stellung : 24 Jahre für 2jährig Gediente, 25
Jahre für 3jährig Gediente , 26 Jahre für
4jährig Gediente . — Ausnahmsweise können
bei besonderer Eignung auch Bewerber ein¬
gestellt werden, die das festgesetzte Höchstalter
um nicht mehr als 6 Monate überschritten
haben . — Brillenträger werden nicht ein¬
gestellt.

Die Bewerbung hat unter Vorlage eines
selbstverfaßten und eigenhändig geschriebenen
Einstellungsgcsuches sofort bei der Schutz¬
polizei - Ausbildungsabteilung Heidenheim a.
Brenz — Einstellungsstelle — zu erfolgen.
Ausführliches Merkblatt über die Einstel-
lungsbedingungen ist bei der genannten Ein¬
stellungsstelle anzufordern.

Bereits im vergangenen Jahr hat das
Lager allerhand Verbesserungen erfahren . In
diesem Jahr hat sich in den Stuben wiederum
einiges vervollständigt und die diesmaligen
Teilnehmerinnen können sich freuen auf die
guten Betten mit den warmen Wolldecken
und die übrigen verschiedenen Kleinigkeiten,
die zur gewohnten Lebensführung dazugehö¬
ren . So können die württembergischen Frauen
gut untergebracht und versorgt den Reichs¬
parteitag des Friedens erleben.

Verordnung über Erzeugerpreise
für Kartoffeln

Reichsparteitag 1S3S
Unsere Frauen ans dem Reichsparteitag

NSG . Wieder rüsten sich die württember¬
gischen Frauen zur Fahrt auf den Reichs¬
parteitag . Es sind auch dieses mal 550 Mit¬
glieder der NS -Frauenschaft Deutsches Frau¬
enwerk, die in dem Frauenlager des Gaues
Württemberg , dem einzigen Frauenlager im
Reich, und in einigen Privatquartieren unter¬
gebracht werden. Wenn auch diese Gesamt¬
zahl der teilnehmenden Frauen eine verhält¬
nismäßig niedrige ist, so wird es doch durch
richtiges Einteilen ermöglicht, daß nach und
nach alle Mitglieder der württembergischen
NS -Frauenschaft Deutsches Frauenwerk ein¬
mal an dem großen Erleben in Nürnberg
teilhaben können.

Schon vor zwei Jahren wurde das würt-
tembergische Frauenlager bei Fürth als fest¬
stehendes Lager errichtet . Drei Holzhäuschen,
wohnlich und freundlich ausgestattet , schließen
sich zu einem offenen Viereck nm ein blühen¬
des Rondell . Sanitätsraum , Wascheinrich¬
tungen , Briefkasten, Telephon und vor allem
gemütliche und geräumige Stuben , ein im
Freien ausgestellter Lautsprecher , der einen
stets auf dem laufenden hält , ermöglichen
einen schönen und angenehmen Aufenthalt
über die Reichsparteitage als Grundlage für
ein richtiges Erholen und gutes Aufnehmen
der vielseitigen gewaltigen Kundgebungen
Tchern.

Berlin , 22. Aug. Der Reichskommissar für
die Preisbildung hat eine Verordnung über
Erzeugerpreise für Speisekartoffeln , Futter-
kartofseln und Fabrikkartofseln im Kartoffel-

Wirtschaftsjahr 1939/40 erlassen. Die Verord¬
nung , die im Reichsgesetzblatt vom 21. August
I93ch Nr . 144. veröffentlicht ist. lehnt sich eng
an die Preisregelung des vergangenen
Kartoffelwirtschaftsjahres an und bringt im
wesentlichen keine Veränderungen , die sich auf
den Verbraucher answirken . An dem bewähr¬
ten Grundsatz der E r z e u g e r f e stp r e i s e
wurde auch diesmal festgehalten.

Neu ist die Eingliederung der Regierungs¬
bezirke des Sudetenlandes in die benachbarten
Preisgebiete des Altreiches . Neu ist ferner im
Abschnitt Futterkartoffeln , daß beim Kaufab¬
schluß ein Abschlag vereinbart werden kann,
wenn die gelieferte Ware nicht mindestens 16
Prozent Stärkegehalt aufweist. Diese Bestim¬
mung bedeutet eine ernste Maßnahme , den
Qualitätsgedanken auch bei den Preisen für
Futterkartoffeln zur Geltung zu bringen.

VehelfSmWge LMchutzröume
Wichtige Anordnung für jede«

Berlin . Bisher beruhte der Luftschutzraum
bau in bestehenden Gebäuden aus Freiwillig
keit. Nur für Neubauten , Um- und Erweite
rungsbauten bestand schon auf Grund de>
Zweiten Durchführungsverordnung zum Luft¬
schutzgesetz vom 4. s. 1937 die Verpflichtung
Luftschutzräume zu schaffen. In Nr . 143 der
Reichsgesetzblattes 1 vom 19. 8. 1939 sind nun¬
mehr vom Reichsminister der Luftfahrt unt
Oberbefehlshaber der Luftwaffe auf S . 1391
als Neunte Durchführungsverordnung zum
Luftschutzgesetz eine Verordnung über „Behelfs¬
mäßige Luftschutzmaßnahmen in bestehenden
Gebäuden " sowie Ausführungsbestimmungen
hierzu über „Behelfsmäßige Herrichtung von
Luftschutzräumen in bestehenden Gebäuden"
verkündet worden . Die Verordnung sieht be¬
helfsmäßige Maßnahmen vor , um eine Be¬
lastung des Baustoffmarktes und Anforderun¬
gen an Arbeitskräften zu vermeiden . Die be¬
helfsmäßige Herrichtung von Luftschutzräumen
soll mit vorhandenen und einfachsten Mitteln
erreicht werden.

Die Verantwortung für die Durchführung
der Maßnahmen trifft den Eigentümer,
an seiner Stelle den Erbbauberechtigten oder
den Nießbraucher . Zu der Durchführung der
Maßnahmen haben jedoch kraft ausdrücklicher

Bestimmung alle Bewohner odergesetzlicher
Benutzer eines Gebäudes gemeinsam beizutra¬
gen, zu deren Schutz die Behelfsmaßnahmen
bestimmt sind. Im erweiterten Selbstschutz und
im Werkluftschutz trifft diese Pflicht die Dienst¬
stellen und Betriebe , lieber „Art und Umfang
des Beitragens " erläßt der Reichsminister der
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
im Einvernehmen mit dem Finanzminister
Richtlinien . Das Beitragen kann in folgender
Weise geschehen: Durch Bereitstellen geeigneter
Räume , durch Bereitstellen von Baustoffen , Ge¬
räten und dergl ., durch eigene Arbeitsleistung,
durch Bereitstellen von Einrichtungsgegenstän¬
den und durch Geldbeiträge.

Mieter , Pächter oder Personen , die aus
Grund eines sonstigen Rechtsverhältnisses
Räume in Besitz haben, die für die behelfs¬
mäßige Herrichtung von Luftschutzräumen in
Anspruch genommen werden müssen, sind ver-
vflickt  et . diese, soweit erforderlich , zur Ver¬

fügung zu stellen. Soweit die Errichtung von
Splitterschutzvorrichtungen oder die Herrich¬
tung und Benutzung von Notauslässen die In¬
anspruchnahme eines Nachbargrundstückes aus
zwingenden Gründen notwendig macht, ist der
Eigentümer oder Besitzer verpflichtet , die In¬
anspruchnahme zu dulden , es sei denn, daß ihm
die Inanspruchnahme nicht zuzumuten ist. Eine
Entschädigung wird dafür nicht gewährt . Ueber
die Notwendigkeit der Inanspruchnahme ent¬
scheidet in der Regel der Ortspolizeiverwalter.
Wenn es sich um genehmigungspflichtige Bau¬
maßnahmen handelt , entscheidet jedoch die Bau¬
genehmigungsbehörde . Soweit auf Grund der
Verordnung genehmigungspflichtige Baumaß¬
nahmen durchgeführt werden , ist das baupoli¬
zeiliche Genehmigungsverfahren grundsätzlich
gebührenfrei.

Die Durchführung der Verordnung überwacht
der Ortspolizeiverwalter . Er bedient sich dabei
insbesondere der örtlich zuständigen Stellen des
Reichsluftschutzbundes und der Reichsgruppe
Industrie . Zur Durchführung kann er polizei¬
liche Verfügungen erlassen und Zwangsmittel
anwenden . Außerdem ist die Verletzung der sich
aus dieser Verordnung ergebenden Pflichten
— ebenso wie die Verletzung bereits früher ge¬
setzlich geregelter Luftschutzpflichten — u»ter
Strafe gestellt.

orventlich stark ist die französische Abordnung,
die 105 Köpfe zählt . Sie wird geführt von!
Präsidenten deS Internationalen Weinamtes
Edmond Barthe , und vom Direktor Douarche
Zu ihrer Begrüßung hatten sich der Geschäfts!
führende Präsident des Weinbaukongressez.
Dicht , und ein Vertreter des Neichsnährston!
des auf dem Balmhof eingefuuden

ReickSminister Darr«  hielt zur Eröffnung
eine Rede, in der er ausführte: Deutschland
schätzt sich glücklich, Gastgeber des Internatio¬
nalen Weinbaukongresscs zu sein. Denn auch
in Deutschland gehört der Weinbau zu den
ältesten Kulturleistungen . Unermüdliches und
zielstrebiges Schaffen der Winzer haben ihn in
fortschrittlicher Weise zu hoher Leistungsfähig¬
keit entwickelt.

Eine nennenswerte Ausdehnung der Wein¬
baufläche wird in Deutschland nicht möglich
sein, wohl aber sind""wir in der Lage, die
Qualität und die Erträge unseres Weinbaues
zu steigern. Gerade weil die Natur immer wie¬
der den Lohn der mühsamen Arbeit des Win¬
zers beeinträchtigt und schmälert, gehört den,
Winzer unsere besondere Betreuung und För¬
derung.

Der Weinbehandlung und -pflege sowie den
Fragen der Kellerwirtschaft kommt bei uns be¬
sondere Bedeutung zu, weil die Eigenart des
deutschen Weines , seine natürliche Frische, seine
angenehme Säure und sein Duft in seiner
Mannigfaltigkeit erhalten und ausgebaut wer¬
den muß. Um auch den Kleinwinzer in die Lage
zu versetzen, ordnungsgemäß behandelten
Wein zu gewinnen , werden mit staatlicher
Förderung in planmäßiger Folge Winzer¬
genossenschaften gegründet , die vornehmlich
den Kleinwinzer von der schwierigen Weinbe¬
handlung und auch von der Sorge des Wein¬
absatzes befreien.

Ans der Saarvsalz
Schwerer Motorradunfall — ein Toter

Ludwigshafen . 23. August . Auf der Straße
von Oggersheim nach Frankenthal ereignete
sich Dienstagnachmittag ein schwerer Verkehrs-

Weinbairkongreß in Kreuznach
Eröffnung durch Reichsminister Darr « — Biele

Gäste
Bad Kreuznach. In Bad Kreuznach wurde

Montag vormittag der Internationale Wein¬
baukongreß 1939 eröffnet . Seit Sonntag hat
die Stadt ihr Festkleid angelegt . Vor dem Kur¬
haus wehen an hohen Masten die Flaggen der
24 am Kongreß teilnehmenden Nationen . Schon
am Sonntag belebte eine festlich gestimmte
Menge , darunter viele Ausländer , das Stra¬
ßenbild . Auch in der „Straße der Nationen"
— der breiten Salinenstraßen — grüßen die
großen Fahnen aller am Weinbau interessier¬
ten Nationen , flankiert von den leuchtenden
Hakenkreuzfahnen . Sonntag abend traf die
Mehrzahl der Kongreßteilnehmer ein. Außer¬

unfall . . Der 22 jährige Zahlmeister Henning
' . . Speyerdorf war mitder Kraftfahrabteilung Speyerdorf

einer Seitenwagmmaschine , die mit Soziusfch
rer und Insasse besetzt war , auf der Höhe der
Fernverkehrsstraße Nr . 9 der Straßenabzwei¬
gung nach MUdernheim beim Ueberholen ge¬
gen einen Baum gerannt , da er die Herrschaft
über sein Fahrzeug verloren hatte . Henning-
der mit dem Kopf gegen den Baum aufschlug,
war sofort tot . Soziusfahrer und Insasse ka-
. mit leichteren Verletzungen davon.men

Immer wieder verbrühte Kinder!
Fußgönheim . 28. August . Das zweijährige

Kind der Eheleute Karl Hauck fiel in ein mit
heißem Wasser gefülltes Gefäß und zog sich so
schwere Verbrennungen zu, daß es in bedenk
lichem Zustande ins Krankenhaus gebracht wer¬
den mußte.

Wadgaffen. 23. August . Ein Kind, ms seiner
Mutter einen Eimer mit heißem Wasser aus
der Waschküche bringen wollte, fiel hin . so daß
sich das Wasser über seinen Kopf ergoß. Die
Verbrühung war so schwer, daß das Kind starb.

Magisches Kreuz:  1 . Westmark, !
Rathenow , 3. Mamertus , 4. Plantage.

Silbenrätsel: „Je länger je lieber:
Jelängerjelieber ."

0mmdus -5rol>Wilrtdsrr
fährt ain Donnerstag den 24 . Angnst

zur RtWsutteuschu««sch Stuttgart
Abfahrt Neuenbürg Rathaus 7.30 Uhr, Rückkehr 17 Uhr. Fahrpreis
6.50 RM . mit Steuer. Anmeldungennimmt entgegen

Fritz Silbereisen z. „Ratsstirble ",

^Iscklsü -Vsrksuk!
Wir verkaufen am Samstag  den 26. August 1939, von

vorm. 9 Uhr an aus dem Nachlaß des -ft Karl Döffinger, Schlosser¬
meisters in Nenenbiirg»  Hafnerstetge 21

sämtliche Maschinen und Werkzeuge
gegen Barzahlung. Liebhaber sind eingeladen.

Karl Döffinger Erben.

Donnerstag , 24. August

5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. 6.30: Früh - Konzert . 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten . 8.00: Wasserstands¬
meldungen , Wetterbericht und Marktberichte.
8.10: Gymnastik. 6.30: „Ohne Sorgen jeder
Morgen ". 9.20: Für Dich daheim. 9.30:
Sendepause . 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender, Wetter . 12.00: Konzert . 13D0:
Nachrichten, Wetter . 13.15: Konzert (Forts .).
14.00: Nachrichten. 14.10: Schallplatten . 15.00:
Sendepause . 16.00: Konzert . 18.00: „Unter
der Fahne schreiten wir . . ." 18.45: Aus Zeit
und Leven. 19.00: „Schulung und Aufbau der
badischen Gau - Fußballmannschaft ". 19.10:
Schallplatten . 19.30: Auftakt zur Feier am
Reichsehrenmal Tannenberg . 20.00: Nachrich¬
ten . 20.15: Französische Nachrichten. A .30:
Tanzmusik . 21.00: Im Volkswagen auf der
Glocknerstraße. 22.00: Nachrichten, Wetter,
Sport . 22.15: Französische Nachrichten. 22.30:
Volks- und Unterhaltungsmusik . 24.00—2.00:
Nachtmusik.

Für die ÄauSapolheke
hält die Apotheke alles bereit.
Laß Deinen Bestand von Zeit zu
Zeit

vom Apotkskor
überprüfen. Er sagt Dir, was
für den Notfall noch zu gebrau¬
che« — was verdorben — was
zu ergänzen ist.

Koreixen
kür äie8am8tass-Kusxabe

bitten wir schon am ? reitag  sukrugeben. lletrte
Termine kür HuknabmegeivSkir:

lnrvrslv Lamstag trüb 8 11kr

vvlTSnmmsckungsn
Ms -S re !, « ,« » « Srstt Zamstag früh 8 Adr

5ts »en -Angebot«
0 » n 8t « IIsn »u«tienlI »n vmpkstilan «rlr arlngsna

Ilrren Leverdunk-an keine Orlkinalseugniss« beisutiw«». 2ellxnlssdsclirilten, lM
bilüer müssen nut üer Rückseite Nie ^ nscvrikt lies öerverbers tragen.

«Slkkrstts
dtännlicbe unck weiblicke ltilkskräkte,

welche slck kür llötsrbeiten unck ckergleicken
einsrbeiten können, rnm sofortigen Eintritt gesucht.
NoNi L Vlienendorgor NtziiangoasilsedoN

Nkorrdoim

Wildbad.

Slädt. Freibank
Heute abend « Uhr

Kalbfleisch
V. Kilo 7V Pfg.

kaclio
Deutscher Kleinempfänger  für
Gleich- und Wechselstrom zu
RM . 35. — sofort lieferbar
Robert Höhn - Eugen Wieland

Radiogeschäft— Neuenbürg

Feldrennach.

3«verlause«:
Ein Motorradmantel , fast

neu, Gr. 26x2 >/„ mit Gleitschutz.
Karl Mayer.

B i r ke n f e l d.
Zu verkaufen eine ältere

samt Kalb.
Hauptstratze 2 » .

Zur selbständigen Führung meines kleinen Haushaltes
suche ich älteres, zuverlässigesAllsinmsäcksn
per 1. oder 15. September in angenehme Dauerstellung.

E . Lederer L Co ., Pforzheim , Bahnhofstraße io.

2 Volisseusen
1Hilfsarbeiter

ferner eine jüngere weibl . HIlfsdr »si
für leichte Arbeiten aus sofort gesucht.

Sarastro - Industrie
Pforzheim » Kronprinzenstr. 24.

Tüchtiges

welches selbständig kochen kann,
wird in Geschäftshaushaltauf so¬
fort oder später gesucht.

Angebote an
W . Linkenheil , Pforzheim,

Dillst-stn«- St --. 32

Ningnmchtt
oder

gesucht.
Fr . Kra « thLCie . . Pf -rM

Enzstraß « 43.

iildbad.
Selbständiges

Mädchen
für sofort oder später gesucht«

Otto Luder . Rennbachstr-A
Fe-mrus 2t5.

N

er

D


	[Seite 1285]
	[Seite 1286]
	[Seite 1287]
	[Seite 1288]
	[Seite 1289]
	[Seite 1290]

